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Nach der Maifeier. 


Etwas von der alten harmloſen Feſtesfreude, die ſich in 
Turner⸗, Schützen⸗, Sängerfeſten gern entladet, ſteckt auch in 
der ſozialdemokratiſchen Maifeier. Sie ift international, aber 
ſie hat auf deutſchem Boden doch andere Züge als bei den 
Nachbarn. Das Behagen an tönender Beredſamkeit, am an⸗ 

enehm berauſchenden Klange von Verheißungen und von 
inwegtäuſchungen über die Gegenwart mildert die Schͤrſe. 
mit der die Maifeier als proletariſches Kampfmittel nach der 
Abſicht der Führer in die Gemüther ſich einätzen und ſie mit 
einem freſſenden revolutionären Willen erfüllen ſoll. Wir 
glauben nicht an die flammenden Augen und an die pochenden 
Herzen, an die unbeugſame Einmüthigkeit und opferbereite 
ſtählerne Willenskraft der Hunderttaufende, die ſich an dieſem 
erſten Mai in allzu williger Hingabe an eine Führerparole zu 
Geſang und Tanz, zum Anhören von höchſt geſinnungstüchtigen 
Reden und nicht zuletzt, zu einem kräftigen Trunk und einem 
zweiten und dritten zuſammengefunden. Ein Feſttag hat ge⸗ 
winkt, und da widerſteht der Deutſche nicht. Die Maifeieer 
darf gewiß nicht überſehen oder gar verſpottet werden. Aber 
bedrohlich erſcheint ſie ganz und gar nicht, und je öfter ſie 
ſich wiederholt, deſto mehr schleifen ſich die Spitzen ab, die fie 
gegen das Beſtehende ſo demonſtrativ richtet, daß die über⸗ 
mäßig deutliche Abſicht beim Mangel an nachhaltiger Durch⸗ 
führung wirkungslos in ſich zuſammenbrechen muß. Es iſt 
das Vernünftigſte, was Behörden und bürgerliche Geſellſchaft 
thun können, wenn ſie hier gewähren laſſen. Je weiter und 
breiter die Ventile werden, deſto unſchädlicher verpufft der 
Dampf, der nur eingeſchloſſen Böſes anrichten könnte. Das 
elaſſene Selbſtgefühl, womit die Stärke des Beſtehenden auf 
— Anſturm 5 Feſte feiernden Tagesbegeiſterung blicken 
kann, darf ſelbſtverſtändlich nicht hindern, daß den Arbeiter⸗ 
maſſen nachdrücklich vorgehalten wird, daß ſie wohl die Mai⸗ 
feier begehen, nicht aber das Jahr um einen ganzen wichtigen 
Arbeitstag verkürzen dürfen. Sie mögen feiern, ſoviel und ſo 
laut fie wollen, nur ſollen fie eingedenk bleiben, daß fie den 
geordneten Gang der wirthſchaftlichen Produktion nicht nach 
eigenem Belieben auch nur um einen halben Tag unterbrechen 
nnen. 

Als der erſte „Weltfeiertag“ herannahte, war der Aus⸗ 
druck einer gewiſſen Nervoſttät der bürgerlichen Geſellſchaft 
unverkennbar. Dies hat ſich inzwiſchen vollſtändig gelegt, und 
auch der diesmalige Maifeiertag iſt, ſoweit ſich bisher über⸗ 
ſehen läßt, vorübergegangen, ohne daß irgendwo die Sozial⸗ 
demokratie den Anlaß gefunden hätte, ihre Gegner eine wirklich 
geſteigerte Macht fühlen zu laſſen, entweder durch Erzwingung 
Einer umfangreicheren Arbeitsruhe oder durch die Benutzung 

Maiſeier zur Durchsetzung fonftiger Forderungen in Bezug 
auf Lohnerhöhungen oder Verkürzungen der Arbeitszeit. Wir 
ſprechen hier nur von den deutſchen Zuſtänden und geben 
bereitwillig zu, daß ſich die Verhältniſſe im Auslande in 
mannigfacher Weiſe anders darſtellen. Aber gerade die Ver⸗ 
ſchürfung der Gegenſätze bei einigen unſerer Nachbarn zeigt, 
wenn man ſie mit dem verhältnißmäßig ruhigen Verlauf der 
Maifeier bei uns vergleicht, daß ſolche Dinge eigentlich doch 
nur dort bedrohlich werden, wo die Hartnäckigkeit der Regie⸗ 
rungen und der politiſch verantwortlichen Klaſſen die Bewe⸗ 
Fund frehat dermaßen einſchränkt, daß ein natürlicher Gegen⸗ 
toß die allzu hoch gebaute Schranke zu durchbrechen verſucht. 
Die Maifeier könnte auch bei uns ein ganz anderes Geſicht 

ommen, wenn die Staatsgewalt ſich etwa beifallen ließe, 
a einem Gebiete, wo nichts zu gewinnen und Vieles zu ver⸗ 
leren iſt, mit rauhen Zwangsmaßregeln einzugreifen. Das 
Solidaritätsgefühl der proletariſchen Maſſen würde durch eine 
erartige Einmiſchung nur geſteigert werden, während es jetzt 
Seine Kraft zwar auf dem Wirthſchoftsmarkte und im Ernſte 
er ſozialen Kämpfe, nicht aber oder doch am allerwenigſten 
Eine ins Leere verklingende 
elertags ſtimmung, die ſich bei allem Lärm doch immer in 
antöniger Wiederholung um die verblaßten Phraſen von den 
91 Stunden dreht (acht Stunden Arbeit, acht Stunden Ruhe, 

Stunden Schlaf), ein Feſtesrauſch, dem die Ernüchterung 
an itterg { 

M ar und graufam genug folgt, das find nicht die 
helt k um weit geſteckten Zielen mit der ftrafjen Entſchloſſen⸗ 


und in dem Negativen, was den Arbeiterfeiertag ſomit] ſich dort für eine neue Umſturzvorlage aus, da die jetzige ge⸗ 


charakteriſirt, alſo in der Abweſenheit auch nur eines größeren 
Verſuchs zu einem ernſteren gelegentlichen Wirthſchaftskampfe, 
ſteckt die wahre Bedeutung des Tages, eine Bedeutung freilich, 
mit der die ſozialdemokratiſchen Häupter weniger werden zu⸗ 
frieden ſein dürfen als wir aus der bürgerlichen Geſellſchaft. 
Ihre dröhnenden Reden, in denen den Maſſen die Erfüllung 
der ausſchweifendſten Schwärmereien in womöglich ganz nahe 
Sicht gerückt wird, können die nüchterne Wirklichkeit nicht 
verſchleiern, und dieſe Wirklichkeit iſt, daß die Sozialdemokratie 
zwar gewiß eine gewaltige Macht darſtellt, daß ſie aber im 
Augenblick ganz außer Stande iſt, Staat und Geſellſchaft 
auch nur um eine Linie aus ihren immer noch feſten Funda⸗ 
menten hinweckzurücken. Die Waffen des Streiks und des 
Boykotts, die einzigen, die die Partei anwenden kann, ruhen 
ſeit geraumer Zeit auf dem Fechtboden, und ſo leichtſinnig iſt 
nicht einmal die Garnitur zweiten und dritten Ranges der 
ſozialdemokratiſchen Wortführer, daß ſie irgend eine Arbeiter⸗ 
gruppe in das Unglück eines größeren Lohnkampfes hinein 
treiben möchte. So ſieht man auch hier wiederum, wie 
die Sozialdemokratie mit ihrem Wohl und Wehe abhängt von 
der Geſtaltung der Verhältniſſe, die ſich auf einer größeren 
Bühne vollzieht, und für die die bürgerliche Geſellſchaft denn 
doch noch ein bedeutenderes Mitbeſtimmungsrecht geltend 
macht, als es der Hochmuth der ſozialdemokratiſchen Doktrin 
zugeben will. 

Die Maifeier war im Anfang als die Mobilmachung der 
Arbeiterheere gegen die geltende Produktions ordnung gedacht. 
Die Maſſen ſollten aufmarſchiren, um unter der Parole 
„Alle Räder ſtehen ſtill, wenn Dein ſtarker Arm es will“ 
wirthſchaftliche Forderungen zu erzwingen, die ſich die bürgerliche 
Geſellſchaft und der Staat ohne Zwang niemals werden ab: 
ringen laſſen. In Wahrheit iſt die Maifeier, da dieſer Zweck 
an der kaltblütigen Ruhe von Staat und Geſellſchaft ſcheiterte, 
zu einer bloßen Parade geworden, und ſolche Schauſpiele 
mögen ja für die Neugierigen nicht unintereſſant ſein, aber ſie 
bedeuten praktiſch nichts und bringen für die Theilnehmer nur 
eine nutzloſe Ermüdung mit ſich. Wir bleiben dabei: Auch 
mit der diesjährigen Maifeier können diejenigen, gegen die fie 
ſich richten ſollte, zufriedener als die Entrepreneure des ver⸗ 
gänglichen Feſttages ſein. 


Deutſchland. 


r. Poſen, 1. Mai. [Zur Eiſenbahnverwal⸗ 
tung] Um den äußeren Dienſtſtellen und Beamten der 
Staatseiſenbahnverwaltung, ſowie den die Staatseiſenbahnen 
benutzenden oder ſonſt zu ihnen in geſchäftlichen Beziehungen 
ſtehenden Perſonen, Werken, Anſtalten und den Organen an⸗ 
derer Staats- u. ſ. w. Verwaltungen Gelegenheit zu geben, 
ſich über die Zugehörigkeit der Bahnſtrecken und Stationen 
zu den Bezirken der einzelnen königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen 
und Inſpektionen und über die Zuſtändigkeitsverhältniſſe der 
neuen Eiſenbahnverwaltungsorgane zu unterrichten, iſt die Her⸗ 
ſtellung von Karten der Eiſenbahndirektionsbezirke in Plakat⸗ 
form und eines alphabetiſchen Stationsverzeichniſſes in hand⸗ 
licher Form in Ausſicht genommen. Die Karten werden je 
mehrere Eiſenbahndirektionsbezirke — unter farbiger Unter⸗ 
ſcheidung der Einzelbezirke — umfaſſen und eine überfichtliche 
Aufzählung der zu den einzelnen Inſpektionen gehörigen Bahn⸗ 
linien pp. enthalten, auch mit „Bemerkungen für den gejchäft- 
lichen Verkehr mit den Behörden und Dienſtſtellen der königlich 
preußiſchen Eiſenbahnverwaltung“ verſehen ſein. Bei allen 
Dienſtſtellen, ſowie auf den Bahnſteigen, in den Warteſälen, 
Vorhallen und in anderen geeigneten Dienſträumen ſollen dieſe 
Karten ausgehängt und außerdem eine Anzahl davon an Inter⸗ 
eſſenten gegen den Selbſtkoſtenpreis von 10 Pf. für das Stück 
abgegeben werden. In dem alphabetiſchen Stationsverzeichniß 
werden ſämmtliche Stationen — auch Halteſtellen und Halte⸗ 
punkte — der preußiſchen Staatseiſenbahnen und Angabe ihrer 
Zugehörigkeit zu den einzelnen Eiſenbahndirektions⸗ und In⸗ 
ſpektionsbezirken aufgeführt werden und auch die oben erwähnten 
Bemerkungen für den geſchäftlichen Verkehr u. J. w. enthalten 
fein. Auch dieſe Druckſache fol — zum Preiſe von 40 Pf. — 
an Intereſſenten abgegeben werden. Zugleich ſoll darauf ge⸗ 
halten werden, daß fämmtliche Dienſtſielen mit den erwähnten 
Hilfsmitteln ausgerüſtet, auf alle Anfragen Dritter bereits 


ſcheitert ſei. Der Oberbürgermeiſter von Lüneburg forderte ein 
neues Ausnahmegeſetz nach dem Muſter des früheren. Hierauf 
erwidert die „N. A. Z. mit der Verſicherung, daß der Weg 
des Ausnahmegeſetzes praktiſch auf abſehbare Zeit abſolut un⸗ 
gangbar ſei. Eine ſehr dankenswerthe Erkenntniß, deren Aus⸗ 
druck man ſich zu merken hat, da es offenbar eine maßgebende 
Regierungsſtelle iſt, von der dies Zugeſtändniß kommt. Ebenſo 
ausſichtslos aber erſcheint dem offizlöſen Blatte der Verſuch 
mit einer neuen Umſturzvorlage auf dem Boden des gemeinen 
Rechts. Die Erfahrungen, ſo wird ausgeführt, die bei der 
jetzt berathenen Umſturzvorlage „mit einem pointirten Miß⸗ 
erfolge“ geendigt haben, könnten zu einer Erneuerung des 
Verſuchs nicht einladen. Wiederum ganz dankenswerth, und 
es läßt ſich jedem dieſer Worte nur zuſtimmen. Noch einmal 
aber, was ſoll geſchehen, wenn man die Dinge aus dem Ge⸗ 
ſichtswinkel der Regierung betrachtet? Deutlich ſagt ja auch 
der offiziöſe Artikel nicht, was geſchehen ſoll, und nicht 
einmal, was möglichenfalls geſchehen könnte, aber er ergeht 
ſich in ſo vielen räthſelhaften Andeutungen, daß es von Nutzen 
iſt, in klares Deutſch zu übertragen, was die offiziöſe Weisheit 
nur leiſe zu berühren wagt. Die „N. A. 8.“ zitirt nämlich 
weiter einen Artikel der „Kreuzzeitung“, der ebenfalls das 
Scheitern der Umſturzvorlage zugiebt und zwiſchen den Zeilen 
durchblicken läßt, daß jetzt nur noch die Abſchaffung des allge⸗ 
meinen gleichen Wahlrechts helfen könne. Die „Kreuzzeitung“ 
hütet ſich ebenſo wie manche andere Leute, das unumwunden 
herauszuſagen. Aber ſie ſagt es doch, wofern ihre Andeu⸗ 
tungen und Empfehlungen überhaupt einen Sinn haben ſollen. 
Und dieſen Sinn hat denn auch der Inſptrator des eigenthüm⸗ 
lichen Artikels der „N. A. Z.“ ſehr gut herausgefunden. Er 
giebt den Nationalliberalen und auch den Konſecvativen zu 
dedenken, daß ſie wohl daran thäten, eine Verſtändigung auf 
dem Boden der gegenmärtigen Umſturzvorlage doch noch zu 
ſuchen, damit ſolche Entſchlüſſe, wie ſie die „Kreuzzeitung“ 
empfiehlt, aus der öffentlichen Diskuſſion verſchwinden. Der 
Rath wird ja freilich nicht befolgt werden; eine Verſtändigung 
auf der Grundlage der Umſturzvorlage iſt ganz ausgeſchloſſen, 
und ſo ſteht man erwartungsvoll vor der S ob gewiſſe 
Perſonen, die durch die „N. A. Z.“ in ihrer Weiſe aufklärend 
wirken, mit gewiſſen gefährlichen Gedanken nur ſpielen oder 
zuletzt wirklich keinen andern Ausweg als den wiſſen, auf den 


die „Kreuzztg.“ hingewieſen hat. 

A Berlin, 30. April. (Zur Eröffnung des 
Nordoſtſeekanals.] Dem Nachtragsetat, betreffend 
die Mittel für die Feſtlichkeiten der Eröffnung des Nordoſtſee⸗ 
kanals iſt eine Denkſchrift beigegeben worden, aus der man 
endlich einmal eine Vorſtellung davon gewinnt, aus welchen 
Gründen ſo große Summen für dieſen Zweck für nothwend 
gehalten werden. Nach der Denkſchrift kennzeichnen ſich die 
Feſtlichkeiten als ein Akt der Repräſentation des deutſchen 
Reichs nicht nur gegenüber ſeinen eigenen Angehörigen und 
Vertretern, ſondern namentlich auch gegenüber den fremden Na⸗ 
tionen, die der Einladung Folge leiſten. Das Reich erſcheint 
verpflichtet, dieſe Repräſentation, welche ihm Gelegenheit bietet, 
für die feinen Kriegs ſchiffen im Auslande vielfach erwieſene 
Gaſtfreundſchaft ſich erkenntlich zu zeigen, in einer würdigen, 
ſeiner Stellung innerhalb des Kreiſes der geladenen Nationen 
entſprechenden Weiſe zu üben. Hierdurch wird nach der 
Denkſchrift die Aufwendung außergewöhnlicher Mittel bedingt, 
zu deren Deckung auf den Baufonds für den Kanal nicht zu⸗ 
rückgegriffen werden kann. Die Bedarfsſumme läßt ſich, zumal 
ſie weſentlich von der noch ungewiſſen Zahl der Theilnehmer 
abhängt, im Voraus mit Zuverläſſigkeit nicht ermitteln, dürfte 
aber — immer nach der Denkſchrift — mit 1700000 Mark 
. zu hoch gegriffen ſein. Die entſtehenden Koſten ver⸗ 
theilen ſich auf zwei Hauptgruppen, von denen die erſte die 
Koſten der allgemeinen, für ſämmtliche Theilnehmer berech⸗ 
neten Keſtlichkeiten umfaßt, die andere durch die beſonderen 
Veranſtaltungen bedingt wird, welche unſere Marine nament⸗ 
lich im a der ber chene auszuführen haben 
wird. Unter die erſte Gruppe fallen insbeſondere die Mie⸗ 
thung großer Dampfer zur Beförderung der auf 700 — 800 
Perſonen zu beziffernden Gäſte des Reichs und der begleiten. 
den Dienerſchaft auf dem Kanal und deren Beherbergung wäh⸗ 
rend der Feſttage, die Verpflegung der Gäſte auf den 
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int brächte, dann wäre fie ungefährlich bis beinahe zur 
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eutſche Sozialdemokratie hat ihre diesjährige Mai⸗ 
— — arg nich 5 als mit Verſammlungsreden und 
chen Zubehör von Volksvergnügungen begehen können, 
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treibenden Publikum ohne Zweifel mit Dank begrüßt werden. 


afen, Herrichtung des Feſtplatzes und der Tribünen für den 


eiheakt, Bau einer Feſthalle für das vom Reich zu gebende 


[ Berlin, 30. April. [(Zur Umſturzvor lage.] Feſtmahl und Koſten dieſes Feſtmahls für rund 1000 Perſo⸗ 


Die „N. A. Z. bringt Auszüge aus Reden, die kürzlich auf nen, Extrazüge zur B 


ejörberung der Feſttheilnehmer auf der 


der Landesverſammlung der Hannoverſchen Nationalliberalen Eiſenbahn zwiſchen Berlin, Hamburg und Kiel, fachliche Koſten 
gehalten wurden. Der Oberbürgermeiſter von Hildesheim ſprach | aller Art. Die Koſten der erſten Gruppe dürften nicht unter 
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zu bemeſſen fein. 


gerichtet: 

„Den heutigen Tag, an welchem Sie vor nunmehr 25 Jahren 
von meinem in Gott ruhenden Herrn Großvater zum General⸗ 
Voftdireltor des Norddeutſchen Bundes ern nt worden find, kann 
ich nicht vorübergehen laſſen, ohne Ihnen meine Glück, und 
Segensmünihe auszuſprechen. Mit großer Beſri digung können 
Ste auf Ihre reich geſegnete Thätigkeit als oberſter Leiter des 
deutſchen Poßtweſens zurückblicken. Iſt es in dieſer Zeit doch 
Ihrer Thatkraft, Umſicht und zlelbewußten Arbeit gelungen, die 
Ihnen unterstellte Verwaltung des Bolt: und Telegraphenweſens 
zu ungeahnter Entfaltung zu bringen. Stets erfolgreich bemüht, 
alle Verbeſſerungen im Land» und Seeverkehr und alle Fortſchritte 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft und Technik ſogleich auch in den 
Dienſt der Poſt und Telegrapdie zu ſtellen, haben Sie es ver⸗ 
ſtanden, nach jeder Richtung bin muſtergiltige Einrichtungen zu 
ſchaffen und Hand in Hand damit eine durch Fleiß und Pfllchttreue 
ausgezeichnete Beamtenſchaft beranzubilden. Ihre Verdientte um 
die Hebung und einheitliche Geſtaltung des alle clviliſirten Völker 
des Erdballs umfaſſenden Weltpoſtoerkehrs ſind in die Tafeln der 
Zeitgeſchichte einge raben. Ihr Name hat nicht wenig dazu bei⸗ 
getragen, das Anſeden und den Ruhm deutſchen Wiſſens und 
deutſcher Arbeit weit über die Grenzen unſeres Erdtgeils hinaus 
zu verbreiten. 1 dies an dem heutigen Tage auszuſprechen, 
it mir B.dürfniß, und ich thre es unter dankbarer Anerkennung 
Ihrer treuen und aufopferungsvollen Dienſte, ſowie in der Hoff⸗ 
nung, daß Ihre bewäb rie Kraft mir und dem deutſchen Vaterlande 
durch Gottes Fügung noch lan ze erhalten bleiben möge.“ 
er kommandſrende General des V. Armee⸗Korps 
v. Seeckt iſt auf der Durchreiſe nach Kiſſingen hier einge⸗ 
troffen und hat im Hotel „Windſor“ Wohnung genommen. 


— Bet den Verhandlungen über den Kultusetat im Abge 
ordnetenbauſe wurde vielfach und mit Recht über die Beſtimmung 
er H ſtundenzahl der Lehrer an höheren 
Schulen Klage geführt. In früheren Erlaſſen des Reſſort⸗ 
minfſters war zwar ſchon ausgesprochen, daß in gewiſſen Fällen, 
z. B. bei Krönklichkelt, Ueberbhäufung mit ſchriftlichen Arbeiten 
A. ſ. w., Erleichterungen eintreten könnten. Neuerdings ſind nun 
der „Köln. Ztg.“ zufolge die Provinzialſchulkollegten wiederum be⸗ 
auftragt, bei Prüfung der einzureſchenden Arbeitspläne ſorgfältia 
darauf zu achten, daß die Gründe, die für ein Herab gehen 
unter die Pflichtſtundenzahl der Lehrer ſprechen, überall zur Gel 
tung gebracht werden. 

— Der ſchon angekündigte Geſetzentwurf über die Bewil⸗ 
ligung von Staatsmitteln zur Verbeſſerung der Woh⸗ 
nungsverhältniſſe von Arbeitern, die in ſtaat⸗ 
lichen Betrieben beſchäftigt ſind, und von gering beſol⸗ 
deten Staatsbeamten, der dem Abgeordnetenhauſe 
zugegangen iſt, beſtimmt: 5 

8 1. Der Staatsregierung wird der Betrag von fünf Millto⸗ 
nen Mark zur Verfügung geſtellt, um damit eine Verbeſſerung der 
Wohnungsverbältniſſe von Arbeitern, die in ſtaatlichen Betrleben 
beschäftigt find, und von gering befoldeten Staatsbeamten nach 
Maßgabe der nachſtehenden Beſtimmungen berbetzuführen. 8 2. 
Aus den bereit geſtellten Mitteln ($ 1) dürfen für Rechnung 
des Staates Wohnhäuſer, die im Eigenthum des Staates ver⸗ 
bleiben, errichtet werden. Die in dieſen Häuſern enthaltenen 
Wohnungen find alsdann an Arbeiter, dle in ſtaatlichen Betrieben 
beichäftigt find, oder an gering beſoldete Beamte zu vermiethen. 
§ 3. Der Miethszins iſt jo zu beſtimmen, daß er nach Deckung 
der Koſten für die Verwaltung und die bauliche Unterhaltung der 
Gebäude eine angemeſſene Verzinſung des geſammten Anlage- 
kapltals und die Amortiſatton der Baukoſten gewährt. 8 4. Die 
bereit geſtellten Mittel ($ 1) dürfen ferner zur Bewilligung von 
Bauprämien und Baudarlehnen verwendet werden. § 5. Zur 


— Durch den Etat für 1895/96 iſt bei der Königl. Reglerung 
in Danzig eine neue Regierungs⸗ und Forſtraths⸗ 
ſtelle binzugetceten. Nachdem dieſe nunmehr beſetzt worden fit, 
werden die dortigen Forſtbezuke vom 1. Juni d. J. ab in folgender 
Abgrenzung beſtehen: I der Forſtrathsbezirk Danzig = Elbing 
(Oberforſtmeiſter Deckmann) aus den Oberförſtereien Telplin und 
Steegen, ſowlie den Binrendünen auf der feiſchen Nehrung; 
II. der Forſtrathsbezirk Dan zig⸗Stargardt (Regierungs⸗ und Forſt⸗ 
rath Swart) aus den Oberförſtereien Wilhelmswald, Wildungen, 
Wirthy, Hagenort, Okonin und Königswieſe; III. de Forſtraths⸗ 
bezlik Danzia⸗Berent (Re nerungs⸗ und Forſtrath R degra) aus 
den Oberförſterelen Lorenz, Buchberg, Sullenſchin, Stangenwalde, 
Carthaus und Mirchau und IV. der Forſtrathsbezirk Danzig⸗ 
Neuſtadt (Regierungs- und Forſtrath Goullon) aus den Ober⸗ 
förſtereien Sobbowitz, Ollva, Klelau, Gnewau, Neuſtadt und 


Darslub. 
Rußland und Polen. 


Riga, 27. April. [Ort g.⸗Ber. d. „Poſ. 3 tg.“! 
Laut einer Senatsentſcheidung dürfen jetzt auch Handwerker 
moſaiſchen Glaubensbekenntniſſes, die in den 
baltiſchen Städten ſich aufhalten, aber zu anderen Gouvernements 
des Reichs verzeichnet find, am Aufenthaltsort keine Immobilien 
erwerben. Die betreffenden Behörden wurden angewleſen, Urkun: 
den über Immobllienerwerbung ſolcher Perſonen auf keinen Fall 
einzutragen. Jüdiſche Handwerker, die in letzter Zeit feſte Beſitz⸗ 
tbümer ſich angeeignet haben, müſſen fie wieder an Chriften ver⸗ 
äußern. Es fällt auf, daß gerade in den baltiihen Provinzen dle 
Juden ſtets mehr eingeengt werden, während fie im Süden Ruß ⸗ 
lands in mancher Hinſicht Konzeſſtonen erhalten haben. — Es 
heißt, daß die Regierung die u des von Balten unter: 
daltenen Irmlauſchen Seminars in Kurland zu Aus⸗ 
nahmebedingungen genehmigt hat. Ob aber die Reglerung alle 
die von Balten gemachten Bedingungen acceplicte, die dem Se⸗ 
minar trotz der künftigen ruſſiſchen Unterrichtsſprache die Puege 
des Deutſchth ams in größerem Maße zuftchern, iſt unbekannt. 


Rumänien. 

* In Bukareſt hat es einen parlamentariſchen 
Strlke gegeben. Die liberalen Mitglieder der Kammer und des 
Senates haben en bloc ihre Mandate niedergelegt. Die Präſt⸗ 
denten der Kammer erklärten, der Schritt verſtoße gegen die Ge⸗ 
ſchäftsordnung und müſſe als null und nichtig betrachtet werden. 
Der Miniſter des Aeußeren erklärte, daß das von den Minorttä⸗ 
ten zur Rechtfertigung ihres Beſchluſſes angeführte Motiv, die Ver⸗ 
faſſungswidrigkeit der Handlungen der Regierung und der Majort⸗ 
täten, vollkommen unbegründet fet, denn die Minoritäten hätten 
dieſe Verfaſſungswlidrigkeit ſchon früher bemerken können, ohne den 
Seſſionsſchluß abzuwarten. Der Miniſter wies auf die erſprieß⸗ 
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daß die Ausſichten der griechiſchen Gläubiger durch den Sturz 
von Trikupis ſonderlich verbeſſert werden; denn das griechiſche 
Volk will nichts von neuen Steuern wiſſen, ohne die aber 
eine Konſolidirung der Finanzen nicht mehr durchzuführen iſt. 
Trikupis ſelbſt iſt ſo klug, einſtweilen vom öffentlichen Schau⸗ 
platz zu verſchwinden, wie das folgende uns zugegangene Tele⸗ 
gramm aus Athen beweiſt: 


Trikupis bat ſich entſchloſſen, zeitweilig ſich vom aktiven poli- 
tiſchen Leben zurückzuziehen. Sein Blatt wird heute eine Note 
veröffentlichen, in welcher Trikupis erkärt, daß er keinen Depu⸗ 
tirten zu beauftragen beabfichtige, feine Ideen in der neuen 
Kammer zu vertheidigen und daß er auf Zeitungspolemiken ver⸗ 
zicht. Ein Theil der Preſſe, beſonders „Accopolts“ und „Aſty“ 
bedauern die Niederlage Trikupis 


Wie heißt es doch in einem deutſchen Voksliede? „Druck 
nit fo, druck' nit jo, kommt 'ne Zeit einſt wiederum froh“. 
Auch Herr Trikupis ſchlummert nur ein Weilchen und wird 
dann wieder auf dem politiſchen Schauplatze lebendig werden. 


e 04 

oſen, 1. Mal. 

m. Die Stadtverordneten » Berfammlung 
berieth in ihrer heutigen Sitzung die Neuregelung der 
Lehrergehälter. Der Referent der vereinigten Finanz⸗ 
und Schulkommiſſion, Stadtv. Praczek, gab einen Ueber⸗ 
blick über die in der Angelegenheit der Gehaltsregelung der 
Lehrer vorangegangenen Berathungen und Beſchlüſſe. Der 
Referent empfahl Namens der Kommiſſion nicht die vom Magi⸗ 
ſtrat vorgeſchlagene Gehaltsſkala F., fondern eine Skala P., 
welche bei Anrechnung der geſammten Dienſtzeit der Lehrer 
etwa 27000 M. jährlich erfordert. Referent ſuchte eingehender 
nachzuweiſen, daß eine ſolche Summe den Gehaltsverhältniſſen 
der Stadt und auch der Forderung des Miniſters entſprechen 
wücde; ebenſo würde ſie auch den Lehrern ein aus kömmliches 
Gehalt gewähren. Nach dem Referenten vertheidigte Stadtv. 
Dr. Kranz die Skala F. des Magiſtrats. Ehenfo legte Ober⸗ 
bürgermeiſter Witting in längerer Rede dar, daß die Magiſtrats⸗ 
forderung von 38 175 M. für die Aufbeſſerung der Lehrergehälter 
den Finanzverhältniſſen der Stadt entſpreche, die Skala P. da⸗ 
gegen eine Verſchlechterung der Lehrergehälter herbeiführen 
würde. Es ſprachen dann mehrere Redner. Bei der Abſtim⸗ 
mung wurde die neue Magiſtratsvorlage abgelehnt und 
die frühere Vorlage des Magiſtrats, wonach die hal be 
auswärtige Dienſtzeit der Lehrer angerechnet werden ſoll, an⸗ 
genommen, jedoch mit der Verbeſſerung, daß die Auf⸗ 
rückung in die höhere Gehaltsſtufe mit dem Ablaufe desjenigen 
Vierteljahres erfolgt, in welchem die erforderliche Dienſtzeit 
zurückgelegt wird. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


liche Thätigkeit der konſervativen Reglerungs mehrheit bin unde 


tadelte das Vorgehen der Gegenparteten, welche ſich auf feinerlet 
thatſächliche Ber mlaſſung ſtütze, um ihre Auſchuldigungen zu er» 
heben und den gegenwärtigen Beſchluß zu faſſen. 


Griechenland. 


* Die griechiſchen Kñammerwahlen haben 
bekanntlich mit einer völligen Niederlage des früheren Mi⸗ 
niſterpräſidenten Trikupis geendet. Trikupis ſelbſt und feine 
Miniſterkollegen ſind nicht wiedergewählt worden. Dies Er⸗ 
gebniß wird wohl kaum auf einer Seite ein Bedauern hervor⸗ 
rufen, am allerwenigſten im Auslande. Unter Trikupis iſt 
die Bankerotterklärung Griechenlands erfolgt, und er hat einer 
ernſtlichen Regelung der Schuldenzahlung gefliſſentlich aus zu⸗ 
weichen geſucht. Damit iſt allerdings noch keineswegs geſagt, 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


„) Königsberg i. Pr., 1. Mai Die Stadtverord, 


neten nahmen in der geſtrigen Sitzung den Antrag auf Ab⸗ 


ſendung einer Petition gegen die Umſturzvorkage 
an den Reichstag an. gt 
Laibach, 1. Mai. Geftern Abend 6“ Uhr erfolgte ein etwas 
ſtärkerer Erdſtoß, dem noch 2 ſchwächere Stöße folgten. In 
Plan der Erdſtöße der letzten Tage erweitern ſich die Riſſe in den 
Petersburg, 1. Mal. Geſtern brach in Tubno, Wol⸗ 
bunten, Feuer aus, es brannte die halbe Stadt nieder. Löſchmittel 
und Feuerwehr waren nicht vorhanden. Die Noth tft groß. 
Peking, 1. Mai. Einem Befehl des Kaiſers folgend, 
reiſte Lihungtſchang geſtern Abend nach Peking ab. 
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Guſtav Freytag 7. 
Ein literariſches Gedenkblatt. 
[Nachdruck verboten. 

Mit tiefſter Bewegung wird überall wo Deutſche wohnen 
oder das Intereſſe für deutſche Kunſt lebendig iſt, die Nach⸗ 
richt von dem geſtern Abend in Wiesbaden erfolgten Ableben 
Guſtav Freytags vernommen werden. Verlieren wir doch in 
ihm unſern im beſten und umfaſſendſten Sinne volksthüm⸗ 
lichſteu Dichter. Kein zweiter, der wie er von allen Klaſſen 
der Geſellſchaft in gleichem Maße gekannt und geliebt wurde. 
Kein zweiter, dem es wie ihm gelungen wäre, die Geſtalten 
feiner Phantaſie dem Gedächtniſſe ſeines Volkes unverlöſchlich 
einzugraben. Sie find uns mehr als Bekannte aus der 
Lektüre, ſie ſind uns Begleiter durchs Leben geworden und 
tröſtende Geſellen in mancher unfrohen Stunde. 


Die beilpielloſe Stellung verdankt Freitag in erſter Linie 


dem feinfinnigen Verſtändniſſe, das er bei der Wahl feiner 
Stoffe entfaltete. Das Motto, das er feinem erſten und voll⸗ 
endetjten Romane „Soll und Haben“ 1855 auf den Weg gab: 


Der deutſche Roman ſolle das Volk bei 


ſeiner Arbeit ſuchen, — dies Motto iſt ein Pro⸗ 
amm geworden, deſſen Gedanken Freytag zuerſt in künſt⸗ 

Keri vollendeter Weiſe verwirklichte. 

die 


einer Stadt 
mit jeder deutſchen Stadt vergleichen durfte. 


Geſchäftes entwickelte. 
Haben“. Und Th. Molinari 
erichien als T. O. Schröter, 


Freilich, ihm wurde ich 
orſtellung von der raſtloſen ſtillen Arbeit, die unſer Volk 
Tag um Tag vollbringt, beſonders nahegelegt, weil er in 

lebte die als eine Werkſtatt tüchtiger Arbeit ſich 
Da war im 
alten Breslau, wo Freytag ſeit 1835 ſich in erſter Reihe 
dem damals noch ſeltenen Studium der germanischen Philo⸗ 
logle widmete, in einem Patrizierhauſe der Altſtadt ein ge 
waltiger Thorweg, in deſſen unſicherem Halbdunkel ſich raſtlos 
ein Verkehr von Menſchen, Wagen und Waaren abſpielte, der 
ſich in der geſchäftigen Phantaſie des jungen Mannes ſchnell 
zu dem Bilde eines weitverzweigten, wechſelvollen Handels und 
Das wurde der Keim zu „Soll und 
auf der Albrechtſtraße 
zum erſten Male die kauf⸗ 


männiſche Arbeit, die bis dahin poetiſch nicht hoffähig war, 
als den Gegenſtand einer künſtleriſchen Behandlung zeigend. 


Will man den gewaltigen Erfolg dieſes Romanes ver⸗ 
ſtehen, ſo muß man ſich das völlig neue in dieſem Unter⸗ 
nehmen vergegenwärtigen. Das junge Deutſchland hatte aus⸗ 
geſtürmt, ohne auf dem Gebiete des Romanes viel anderes 
zutückzulaſſen als unfruchtbaren Sand. Faſt alle hatten ihre 
Gegenſtände auf Gebieten geſucht, die neun Zehnteln unſeres 
Volkes fremd waren. Was hingegen Freytag jetzt ſchilderte, 
das kannte und verſtand jeder: konnte ſich der Nichttaufmam 
dem ſtillen Zauber nicht entziehen, mit dem die angeblich 
proſaiſche Arbeit des Tages hier dargeſtellt war, fo kannte 
vollends das Entzücken der Kaufleute, die ſich zum erſten Male 
geehrt und gewürdigt ſahen, keine Grenzen. 


Dazu kam die völlige Durchſichtigkeit der Form, die wie 
immer bei Freytag reſtlos des Dichters Abſichten gerecht 
wurde. Es kam dazu ein Stil, der häufig pikant und über⸗ 


kennen gelernt hatte. 
dem Humor des Verfaſſers verbunden, 
beide, wie nicht zu bezweifeln ſteht, vom Engländer Dickens 
manches angeeignet hatten, ſo hatten f 


erde entſogen. 


in Oberſchleſien hat er das Licht der Welt erblickt. 


eine feindliche Raſſe. Er ſelbſt geſteht: 


Aerger über den 


es ſtill.“ 9925 


ruhigen Sachlichkeit ſeines Humors. 


raſchend wirkte, ſeinen ſchönſten Reiz aber in einer liebevollen 
Gemüthlichkeit beſaß, wie man ſie in Deutſchland noch nicht 
Aufs engſte war dieſe Stilart mit 
und wenn auch 


e doch ihre beſte 
Eigenart und ihre dauerhafte Kraft dem Boden der Heimaths⸗ 


Denn Freytag war Schleſier durch und durch. An der 
äußerſten Oſtgrenze der deutſchen Geſittung zu Kreuzb 8 : 9 
m 
ſtellte ſich das Deutſchthum von früh auf als ein mit Sorge 
zu hütendes Gut dar; denn unmittelbar vor dem Thor lauerte 
„Oft wenn ich als 
Knabe dem Männergeſpräch zuhörte, wehte etwas von dem 
Hohn der Woicziner, von Trauer über die 
preußiſche Lammesgeduld in meiner Seele, dort bewahrte ich 
und gar Schleſier aber war er auch in der 
Er witzelt nicht, er 
kroniſirte nicht; aus einer liebevollen Betrachtung der Dinge 


ging ſeine Auffaſſung hervor, die ohne beißend zu werden, die 
Schwächen der Menſchen glücklich geißelte. 

Auch Freytags zweiter Roman „Die verlorene Hand⸗ 
ſchrift“, behandelte die deutſche Arbeit, diesmal auf einem an⸗ 
deren Gebiete. Er ſchilderte die Welt des Gelehrten, der er 
ja ſelbſt als Privatdozent angehörte. Vielleicht gerade darum 
mit geringerer Objektivität. Aber ſeinem leitenden Gedanken 
mitten in das Leben unſeres Volkes Hineinzugreifen, war er 
doch auch hier treu geblieben, und vielen wurde eigentlich in 
dieſem Romane zum erſten Male in die ſtille Werkſtatt des 
2 — in ſeine Leiden und Freuden ein ehrlicher Einblick 
eröffnet. 


Inſofern beanſprucht „Die verlorene Handſchrift“ ein be⸗ 
ſonderes Intereſſe, als in ihr zweifellos autobiographiſche 
Elemente ſtecken, und man hieter dem Bilde des Philologen 
unſchwer die 7 der Verfaſſers erkennt. In der That hat 
ſich Freytag ſelbſt als ein gelehrter von der vornehmen Ge⸗ 
ſinnung, dem hintergebenden Fleiße und der treuen Liebe zur 
Wiſſenſchaft bewieſen, wie er ſie an Felix Werner geſchildert 
hat. Am meiſten hat er dies in feinen „Bildern aus der 
deutſchen Vergangenheit“ bethätigt. Auch hierin folgte er 
einem völlig neuen, von der wiſſenſchaftlichen Zunft zuerſt 
etwas kühl 8 Principe; er wollte, wie er ſelbſt 
ſagt, bei den Schickſalen der Einelnen das für ihre Zeit 
gemeingiltige herausheben und durch „eine Folge ſolcher 
Schilderungen auch von geſchichtlichen Wandlungen in Sitte, 
Brauch, Lebensverhältniſſen der Nation eine Vorſtellung geben.“ 
So zeigte er uns in trefflich ni Bildchen Ausſchultte 
hier ans dem Leben eines fahrenden Schülers, dort aus dem 
eines ſchweizeriſchen Humaniſten; jo erzählt er uns nicht ohne 
Humor die Naturgeſchichte des deutſchen Teufels, ſo führt er 
uns unmittelbar in das Elend des durch den dreißigjährigen 
Krieg gebrochenen deutſchen Bauern ein. Juden er jo dem 
deutſchen Volke Zeigte, mit welcher Dauerhaftigkeit es ſich 
durch unglücksvolle Jahrhunderte kräftig erhalten hatte, trug 
er nicht wenig dazu bei, die Freude am eigenen Volksthum, 
die Hoffnung auf frohere Zeiten zu beleben. 


Was er hier als Gelehrter geleiſtet, das vollbrachte er 


Telephoniſche Nachrichten. 
Eigener Fernſprechbienſt der „Bol. Ztg.“ 
Berlin, 1. Mai, Nachmittags. 


. Reichstag. SE 
Der Reichstag berieth am Mittwoch zunächſt über 
den ſozialdemokratiſchen, in Form eines Geſetzentwurfs einge⸗ 
brachten Antrag betreffend Sicherung der Verſamm⸗ 
lungen und Koalitionsfreiheit. 

Abg. Grillenberger (Soz.) vertbeidigt den Antrag. der 
beſonders bezwecke, ein einheitliches Vereinsrecht als Ergänzung zu 
den beſtehenden Soztalreformen zu ſchaffen, das zu erweitern die 
ut Arbeſterſchaft am 1. Mat ſich beſtrebe. Obwohl die 

rfaſſung ein Reichs⸗Vereinsrecht porſieht, babe die Regſerung 
trotz 25jäbrigen Beſlehens des Reichs noch keinen Verſuch dazu 
unternommen. Rebner führt Beſchwerde über die Handhabung des 
ſächſiſchen Vereinsgeſetzes. Für Sachſen babe der Mintfter ange 
ordnet, daß das Vereinsgeſetz den Sozialdemokraten gegenüber 
ſchärfer gehandhabt werde. Was den Sozialdemokraten verboten 
werde, jet den Antiſemiten erlaubt. Wenn ſich der Arbeiter in 
Preußen das Koalitionsrecht aneigne, werde er hart deſtraft. 

Der ſächſiſche Bevollmächtigte Graf Hohenthal be⸗ 
ſtreitet, daß das ſächſiſche Vereſusgeſetz parteilich gehandhabt werde, 
alebt aber zu, daß es mit den Intenttonen des Jächftichen Miniſte⸗ 
Hums entſprechend ſei, wenn die Polizei die Verſammlungen 
Ichärfer überwache, in denen der Umſturz gepredigt werde. (Lachen 
links.) Das ſächſiſche Vereinsgeſetz ſei eln Juwel der Geſetzgebung. 
(Gelächter links.) 3 

Der boveriſche Bundesbevollmächtigte von Hermann ſucht 
die b heriſchen Behörden gegen die Vorwürfe Grillenbergers zu 
rechtſeltigen. Er ſei mit einem Reichsvereinsgeſetz im Allgemeinen 
8 — wel. der Antrag an „nſvelliſtiſche Gleich⸗ 
macheret und gehe zu we j 

50 Beckb (ir. Vag.) ſpricht ſich für ein Reichsvereinsgeſetz 
au, ebenſo ſteht der nationallib. Abg. Dr. v. Marguarbien 
dem Antrage ſympathiſch gegenüber, glaubt aber, daß die jetzige 
Zeit nicht Dazu geeignet jet, ein Reichsvereinsgeſetz zu ſchaffen. 

Abg. Oilpert (bayr. Bauernbund) iſt mit der Tendenz des 
Entwurfs nicht einderſtanden. Redner verlangt vor allen Dingen, 
daß Frauen an Verſammlungen nicht theilnehmen dürfen. 

Nachdem noch einige Redner gesprochen vertagt ſich das 
Haus. Für morgen liegt der Geſetzentwurf über kommunale 


Beſteuerung des Weins vor. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Abgeordnetenhaus nahm nach längerer 
Debatte, in der Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammer⸗ 
ſtein betont, daß die Landwirthſchaft ſich mehr dem Betriebe 
des Flachsbaues zuwenden müſſe, dann werde auch die Unter⸗ 
ſtützung der Landwirthſchaftsverwaltung nicht ausbleiben, den 
Antrag Luckhoff auf Förderung des Flachsbaues mit 
großer Majorität an. Der Antrag Bachem⸗Rören 
betreffend Anlage konfeſſtoneller Begräbnißſtätten wird mit 
Rückſicht auf die Erklärung des Miniſters, daß ein Geſetz⸗ 
entwurf vorgelegt werden ſoll, durch Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung erledigt. 

Alsdann wurde über den Antrag Nadbyl wegen 
Einſtellung von techniſch gebildeten Beamten in die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften durch die aufſichtführende Behörde berathen. 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v» Hammerſtein erklärt, 
daß bereits Verhandlungen in dieſer Frage ſchweben und vor 
ſichtlich zu dem vom Antragſteller be tigten 
würden. Auch die Geheimräthe v. Knebel und Herm 
ſprechen ſich dafür aus, daß den auffichtführenden Bebörben ache 
verſtändige Beamte beigegeben werden. Nach kürzerer Debatte, in 
der ſich nationalliberale, konſervative und Eentrumsabgeorbnete für 
den Aare ausgeſprochen und letztere noch geſetzliche Regelung 
des Verſichecundsweſens gefordert baben, wird der Antrag ein⸗ 
* angenommen. 

ächſte Sitzung Freitag, Berathung über den Antrag 
Mendel, Bereitftellung eines Fonds von 20 Millionen 


Ergebniß fübren b 
rx mes 
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für landwirthſchaftliche Kreditzwecke und In⸗ 
terpellation betr. Herſtellung von Arbeiterwohnungen 
auf Staatskoſten. 


Nach Mittheilungen aus parlamentariſchen Kreiſen beſchloß 
geſtern die Reichspartei gegen die Umſturzvorlage 
in der Kommiſſionsfaſſung zu ſtimmen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin, 1. Mai, Abends. 

Das „Deutſche Kolonialblatt“ theilt mit: Der Kaiſer 
legte unter Aufhebung des Erlaſſes vom 17. Februar 1891, 
durch Kabinetsordre vom 17. April dem Gouverneur 
für Deutſch⸗Oſtafrika für die Dauer ſeines Amtes 
und Aufenthaltes in Deutſch⸗Oſtafrika den Rang der Räthe 
I. Klaſſe bei. 

Köln a. Rh., 1. Mai. Wie der „Köln. Ztg.“ aus 
Petersburg gemeldet wird, iſt Ausſicht auf eine friedliche 
Einigung über die beanſtandeten Punkte des japaniſch⸗ 
chineſichen Friedens vertrages vorhanden. Die 
leitenden ruſſiſchen Kreiſe geben zu, daß ein ſolcher Abſchluß 
nur der Intervention Deutſchlands in dieſer Angelegenheit zu- 
zuſchreiben iſt. 


Hamburg, 1. Mai. Bei der Maifeter in Hamburg und 
Altona iſt es zu keinen Exceſſen gekommen; es haben überhaupt 
nur eine geringe Anzahl Arbeiterverſammlungen ſtattgefunden. 


Wien, 1. Mal. Heute Vormittag wurden in 47 verſchledenen 
Lokalen Arbeiterverſammlungen abgehalten. Die Führer 
hielten überall Reden über die bekannten Themata. In zwei 
Bezirken, ſowie in einigen Werken, in denen feiernde Arbeiter die 
arbeitenden zur Nlederlegung der Arbeit zwingen wollten, fanden 
Exzeſſe ſtatt. Ein Arbeiter wurde dabei ſchwer verwundet und eine 
große Anzahl Feiernder verhaftet. Nachmittags zogen über 
100 000 Arbeiter durch die Straßen der Stadt und demonftrirten 
vor dem Abgeordnetenhauſe. Vor dem Pollzet⸗ Direktorium brachten 
fte mehrere Hochrufe aus. Vor der Univerſttät begrüßten anar⸗ 
chiſtiſche Studenten die Arbeiter, worauf dieſe ein Hoch auf die 
e ausbrachten. Größere Ausſchreltungen haben nicht 
tattgefunden. - 

Budapeſt, 1. Mai. De Abgeordnetenhauſe inter 
pelltrte ein Mitglied der liberalen Partei die Regierung 72 der 
jüngſten Reiſe des päpſtlichen Nuntius Aalflardi in Ungarn, 
welche allgemein als eine Einmengung einer fremden Macht in 
innere Angelegenheiten Ungarns angeſehen werde, weil die Miſſton 
Agliardis eine Stärkung der Oppoſition gegen die Kirchengeſetze 
geweſen ſel. Der Interpellant fragt, ob die Regierung hinſichtlich 
der Reife Aaliardis Stellung genommen habe und ob fie dafür 
Sorge tragen wolle, daß eine ähnliche Beunruhigung nicht mehr 
erfolge. Miniſterpräſtdent v. Banffy ewidert, der Nuntius habe 
durch ſeine in Ungarn gethanenen Aeußerungen den Eindruck ge⸗ 
macht, als habe er ſeine Befugniſſe als auswärtiger Vertreter 
überſchritten, denn der Nuntius ſei nichts weiter als der Vertreter 
einer fremden Macht. Der Einfluß der Kurle auf geiſtlichem Gebiet 
dürfe nach dem Staatsrath nicht durch den Nunttus, ſondern durch den 
Fürſtprimas ausgeübt werden. Dieſe Anſicht der ungariſchen Re⸗ 
terung habe auch die gemeinſame 1 zu eigen gemacht. 

etztere jei beim heiligen Stuhl vorſtellſa geworden und habe wegen 

des Auftretens des Nuntius Agliardis in Ungarn Aufklärung ver⸗ 
langt, dieſe Antwort des n deren Wirkung elne 
tiefe war, wurde von den Liberalen mit großem Jubel, von 

en Klerttalen mit häufigen Ausdrücken tiefſter Erbitterung aufge⸗ 


nommen. 
eute ſind hier abſolut nicht die geringſten 


Rom, 1. Mal. 
Anzeichen einer Maife er zu entdecken, die Stadt zeigt ihr ge⸗ 
wöhnliches Ausſehen. 

Loweſtoft, 1. Mai. [Leichenſchaugericht.] Bei 
der heutigen Fortſetzung der Verhandlungen rekapitulirte der 
Leichenbeſchauer die gemachten Zeugen⸗Ausſagen. Die Jury 
gab nach 1°/, ſtündiger Berathung ihr Verdikt dahin ab, daß 
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nach ihrer Meinung dem Steue mann der „Crathie“ 


und dem Mann auf dem Auslug eine große Nachläſſigkeit deshalb 
vorzuwerfen ſei, weil ſie nicht ordentlich Wache gehalten hätten. 
In Anbetracht des Fehlens jeder Zeugenausſage von dem auf 
der „Elbe“ befindlichen Schiffsperſonal war die Jury der An⸗ 
ſicht, daß kein genügender Beweis vorhanden ſei, daß wegen 
der Kolliſion die „Crathie“ allein eine Schuld treffe. In der 
Frage der Hilfeleiſtung nach dem Zuſammenſtoße ſprach die 
Jury die „Crathie“ von jedem Vorwurf frei. 

London, 1. Mai. Die „Times“ melden aus Kobe, 
daß die japaniſche Regierung gegenüber der ruſſi⸗ 
ſchen eine entſchloſſene Haltung einnimmt. Die franzöſiſchen 
Kriegsſchiffe haben Befehl erhalten, ſich zu den in Ausſicht 
ſtehenden Eventualitäten bereit zu halten. 

Stockholm, 1. Mal. Die erſte Kammer beſchloß die 
Kündigung des ſchwediſch⸗norwegiſchen Handelsvertrages. 

Madrid, 1 Mal. Der Zuſtand des Herzoas von 
Orleans iſt äußerſt gefährlich geworden. 

ö ton, 1. Mai. Morgan erklärte, daß, wenn 
England den Hafen von Corinto nicht gutwillig räumen 
wird, der amerikaniſche Kongreß Maßregeln ergreifen 
werde, England mit Gewalt zır vertreiben. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

H. Die Verfaſſungsurkunde für den preußi⸗ 
ſchen Staat vom 31. Januar 1850, nebſt Ergänzungs⸗ und 
Ausführungsgeſetzen. Kommentirt von Dr. jur. u. phll. E. 
Schwartz, Amtsrichter. Erſte Lieferung. Breslau. 81808 
von Wilhelm Koebner. (Inhaber M. u. H. Marcus) 189 
Zur Literatur des preußiſchen Staatsrechts beſtehen mehrere ums 
fangreiche ſyſtematiſche Werke und auch aus neuer Zeit eine 
Taſchenausgabe der Verfaſſungsurkunde mit Anmerkungen von 
Arndt. Dagegen gab es bis heute keine eigentliche kommentatorliſche 
Bearbeitung der Ne ſodaß durch das obige 
eine gewiß ſchon von Vielen empfundene Lücke ausgefüllt wird. 
Verfaſſer bietet nicht einzelne Anmerkungen, ſondern einen wirk⸗ 
lichen, zum Theil eine abhandelnde Geſtalt tragenden Kom⸗ 
mentar. Die Arbeit iſt nicht nur für Juriſten und Politiker, ſon⸗ 
dern für alle die beſtimmt, welche unſerem Staate und deſſen 
Leben eln verſtändnißvolles Intereſſe enigegenbringen. Das Ma⸗ 
terial tft reichlich vorgeführt und die Schreibweiſe klar und präclſe 
gehalten. Das Werk erſcheint in 8 bis böchſtens 10 Lieferungen 
zum Preiſe von je 2 Mark. 

Der Hauspoet als Hochzeltsgratulant und 
Veranügungsrath, herausgegeben von Tonſtanze von 
Franken. Stuttgart, Verlag von Levy u. Müller. Preis eh 
kart. M. 1,50. In großer Auswahl finden wir in dem „Ha 
poeten“ Kranz⸗ und Schleiergedichte, Begrüßungsgedichte für das 
Brautpaar bei Ueberrelchung von Geſchenken am Polterabend, hei⸗ 
tere Aufführungen in Koſtüm für eine und mehrere Perſonen jeden 
Alters, Trinkſprüche und feſtliche Anſprachen für die Polterabend⸗ 
und Hochzeitstafel, Tafellieder nach bekannten Melodien zu fingen, 
ja felbft witzige und humorvolle Schnadahüpfel auf jeden Hoch⸗ 
den Pie Doch nicht die grüne Hochzeit alleia iſt bei Abfaſſung 

es Büchleins in Betracht gezogen worden, ſondern auch für die 

ſilberne und goldene Hochzeit it reichhaltiges Material forgfältigft 
ausgewählter Gedichte und Aufführungen zuſammengetragen. Dem 
Inhalt entſpricht das feſtliche Gewand, in dem ſich der „Haus⸗ 
poet als Hochzeitsgratulant“ gar ſchmuck präſentirt. Papier, Druck 
und Einband ſind höchſt geſchmackvoll. 


Adolf Grieder & Cie., ark- un, Zürich 


Königl. Spanische Hoflieteranten 
versend. porto- u. zollfrei zu wirkl. Fabrikpreis. schwarze, 
weisse u. farbige Seidenstoffe jed. Art v. 65 Pf. bis M. 15.— 
p. mötre. Muster franko. 


| Schwarze Seidenstoffe |] 
| Beste Bezugsquelle f. Private. Doppeltes Briefporto 


Fe der Schweiz. 


in dem Romanchelus „Die Ahnen“ (1872—1880) als Künſtler. 
Auf den franzöſiſchen Schlachtfeldern, die er im Gefolge des 
deutſchen Kronprinzen beſuchte, drängte ſich ihm die Vorſtel⸗ 
lung der uralten ch g g Grenz, und Stammes: 
kämpfe mit ſolcher Gewalt auf, daß daraus der Gedanke ent⸗ 


hunderte zu verfolgen. Es will wohl verſtanden fein, daß 
hier zum ritten Male in ſeinem Schaffen das gleiche Prinzip 
ſich geltend machte: realiſtiſche Individualiſirung an Stelle 
der Schablone und des Typus. Hier wandte er es mit nicht 
zu unterſchätzender Kühnheit auf die Geſchichte an. Er wagte 
es vom Urleben der Germanen eine Vorſtellung zu geben, er 
ſchilderte mit herber Kraft die Seelenkämpfe des ungefügen 
Gewaltmenſchen, den die Religion der Liebe zu einer völligen 
Verleugnung ſeines Weſens zwingt; er ſteigerte ſich zur 
höchſten Größe in der Schilderung des bürgerlichen Patriziats 
im Reformationszeitalter. „Markus König“, an deſſen 
Schluß die Geſtalt Luthers eindrucksvoll ſteht, darf allerdings 
u vieler Hinſicht als Freytags beſter Wurf bezeichnet werden, 

rend er in den ſpäteren Werken dieſer Reihe ſich nicht 
mehr zu der gleichen Höhe aufzuſchwingen vermochte. 


. Auch ſein dramatiſches Schaffen hat ſich in 
der Weiſe geſtaltet, daß durch ein Werk alle übrigen in den 
chatten geſtellt werden. Nehmen wir den „Grafen Walde⸗ 

der, aus, der ſich durch energische Charatteriftit auszeichnet, 

ie zur völligen Glaubwürdigkeit freilich nicht durchgedrungen 
jegı können Werke wie „Die Valentine“ und „Die Fabier“ 

Faachterdings nicht in einem Athem mit dem Luſtſpiel „Die 

ta urnaliſten“ genannt werden. Dies Luſtſpiel ſtempelt Frey⸗ 

Sandra Klaſſtter. Glänzende Zeichnung der Charaktere, ſtraffe 

kungen s führung, feinſtes Verſtändniß für die Bühnenwir⸗ 
Zur deren Weſen er ja in feinem ausgezeichneten Werke 

f. nik des Dramas“ zu ie ee 1 8 1010 

dargelegt hat), und last, not least ein überm 
kung Hunter deninigen ſich mit der geſchikteſten Be 
der 30 der Zeitverhältniſſe. „Ich war unter das Völkchen 
durnalſſten gerathen und trug im Herzen die Bilder vieler 


feinfinm 


ſtand, an den Geſchicken einer einzelnen Familie gewiſſermaßen tiſchen Inhalts verfaßte, das luſtigſte Abbild der journaliſtiſchen 
finnbildlich die Geſchichte des deutſchen Volkes durch die Jahr⸗ Welt, ein Werk von unvergänglicher Friſche, verdanken. 


närriſcher Käuze, die ich kennen gelernt. Da machte es ſich 
wie von ſelbſt, daß ich das Stück Welt, in welchem ich mit 
Behagen verkehrte, in Anſpruch nahm.“ So will es ein eigen⸗ 
thümlicher Zufall, daß wir der Zeit, in der er als Redakteur 
des „Grenzboten“ die ernſteſten und gediegenſten Aufſätze poli⸗ 


Nun iſt er dahin. Von jenem dem gleichen Jahrzehnte 
entſtammenden Geſchlechte der großen poetiſchen Realiſten lebt 
nun, nachdem Storm und Keller dahingeſchieden ſind, nur noch 
Fontane. Aber nicht nur ein Dichter iſt uns in Guſtav Freyta 
geſtorben: er iſt uns auch das Abbild eines mannhaften, dur 
und durch tüchtigen deutſchen Bürgers, deſſen Charakter er 


auch an Fürſtenhöfen, er auch als Excellenz unverkümmert be⸗ a 


wahrt hat. Und endlich: Guſtav Freytag iſt ein großer Patriot 
geweſen. Wenn er in frommer . dankbar bekannt 
hat, daß er reichlichen Antheil an allem Gut gewann, welches 
eine gnadenvolle Vorſehung den Deutſchen in dem letzten 
Menſchenalter zu Theil werden ließ, ſo wollen wir es ſagen 
und feſthalten, daß auch er zur Erwerbung und Vermehrung 
dieſes Gutes durch hohe Geſinnung, vorbildliches 
Wirken und männliches Wort reichlich beigetragen 


hat. Dr. A. Dr. 


Ueber Freytags Lebensgang ſei Folgendes in Erinnerung 


gebracht: 

Guſtav Freytag wurde 13. Jull 1816 zu Kreuzburg in 
Schleien geboten, beſuchte ſeit 1829 Ki Gymnaſium in Oels und 
fubirte feit 1835 in Breslau und Berlin deutsche Philologie. Nach⸗ 
dem er 1838 in Berlin mit der Abhandlung „De 
poesis apud Germanos promopirt hatte, wurde er 1839 an der 
Untverfität Breslau Privatdozent für deutſche Literatur und ver⸗ 
öffentlichte die Abhandlung „De Hrosuitha poetria“. Reben feiner 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeſt entfaltete ſich mehr und mehr eine 
poellſche. So veröffentlichte er unter dem Titel „In Breslau“ 
(Breslau 1845) eine Reihe von kleinen, größtentheils eptichen Dich⸗ 
tungen im Voltston 1841 ſchrieb er das Luftſpiel „Die Brautfahrt, 
oder Kunz von der Rosen- (ebd. 1844; 2. Aufl. Leipzig 1889), das 
bei der von dem königl. Theater in Berlin 
kurrenz einen Preis errang; in Auges 
1844 von ihm das kleine Trauerſpfel 


initis scenicae 


ausgeſchriebenen Kon⸗ 
„Poet. Bildern“ 


richt 
„Der Gelehrte“. re 


Seinen 


Ruf als Dramatiker begründete er durch die Schauſplele „Die 
Valentine (Leipzig 1847; 3. Aufl. 1873) und „Graf Waldemar“ 
ebd. 1850; 4. Aufl. 1887), von denen das letztere 1847 zu Dresden 
entſtand, wohin F. im ſelben Jahre übergeftebelt war. Beide 
Dramen machten rasch die Runde über alle deutſchen Bühnen. Mit 
der Tragödie „Die Fabier“ (ebd. 1859; 4. Aufl. 1882) griff er von 
der Darſtellung modernen Lebens zum Pathos der Anttke zurück. 
Als das Jahr 1848 den Dresdner Kreis von Schriftſtellern und 
Künſtlern zerſtreute, in dem F. gelebt hatte, wandte er ſich nach 
die 8 wo er nun mit Julian Schmidt, nach Kurandas Rücktritt, 
die! 1 der „Grenzboten“ übernahm, von der er Ende 1870 
zurücktrat. 

züglicher kulturhiſtor. Aufſätze aus der deutſchen cih de 


age. 
im rd» 
deutichen Reichstag. Nach dem deutſch⸗franzöſiſchen Kriege erſchlen 
ſeln umfangreiches Werk „Die Ahnen“. Die 


Fön en und in der Nationalgallerie zu Berlin aufgeſtellt werde. 


. 
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23 Familien-Nachrichten. ME 


Die Verlobung unſerer einzigen 
Tochter Jenny mit dem prakt. 
Arzt Herrn Dr. Türk in Kobylin 
beehren ſich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 5830 

Witkowo, den 30. April 1895. 


Max Berne und Frau 


Hulda geb. Kocheim, 


Jenny Berne 
Dr. med, Leopold Türk 


Verlobte. 
Witkowo. Kobylin. 


Statt befomderer Neloung! 
Heute Nacht entſchlief ſanſt nach 
längerem Leiden unſer theurer 
Gatte und Vater, der Kal. 1 . 
Steuer-Sefretär 5845 
Hermann Wende. 
Ziefbetrübt zeigen dieſes an 
Die Hinterbliebenen. 
Königsberg i. Pr., d. 30. April 1895. 


Auswärtige 
Familien⸗ Nacheichten 


Verlobt: Fräul. Eleonore 
Mo 1 orn in Flensburg 
mit Reg.⸗Aſſeſſor Kurt v. Alten 
in Kaſſel. Frl. Elſe v. Keſſel 
in Ober⸗Glauche mit Lieutenant 
Walther v. Fiebig in Gneſen. 
Frau Suſanna Nitzſchmann, geb. 


v. Bünau in Zabrze mit Fabrik⸗ — 
Peſider, Lieutenant d. L. Eugen 
Leinveber in Gleiwitz. Frl. 


Margarethe Chappuis mit Lieut. 
Hans v. Prittwitz und Gaffron 
in Korſchwitz. 

Verehelicht: Reg. ⸗ Affe de 
Paul Daubenſpeck > gl. Es 


M. Arndt in Bleslin mit Fl. 
18. Fi de — 
w eſſor Ferdinand Heyden 
mit Frl. Helene Erklentz in M.⸗ 
Glad ach. 
Geſtorben: Dr. med. Aug. 
Witte in Barmen. Re Ganwall 
Wilhelm 2 1 in ünchen. 
Rittmeiſter a. D. Wilh. Dittmar 
in Königsberg. Gymn. «Direktor 
Dr. Karl Kunze in Liſſa. Hr. 
Auguſt Jahr in Berlin. r. 


ermann Arendt in Berlin. 
auptmann a. ud. Stieler 
in Schöneberg. rau Haupt⸗ 


mann Eugenle 7 
Lützow, geb. Stiefel in Stutt⸗ 
art. Frau Oberamtmann L. 
athe, geb. Opitz in Pleß. 


Kaufmännischer m, 


Heute Donnerſtag, den 2 Mat cr. 


Witplieder-Berfammlung. 
ahme neuer Mitglieder. 
um: blreſche Beteiligung erſucht 
Der Vorſtand. 


Stlaosohr Stenographen- 
Verein. 


Dienftag, den 7. Mat, Abends 
8%, Uhr beginnt in un . 
Vereins lotale, Siebert'ſche 
Ditorei, St. Martinſtraße 922 
ein Kurſus in der vereinfachten 
Stolzeſchen Stenographie für 
Erwachſene. Honorar 6 Mark. 

1 us für Schüler 
Mitwoch, den 8. Mat. Honorar 
3 Mark. Anmeldungen im ce- 
nannten Lokal zur angegebenen 

elt oder bei Herrn ie, 5 

Berberſtr. 2. 


500 Mk. in Gold. 


Sr. Kuhn's Alabaſter⸗ 
Eröme, 1,10 M., und Cremes 
seite 50 Pf., amtlich atteſttrtes, 
beites Mittel gegen Sommer: 
a Reberfleden, 7 ac. 


rbeugungs mittel 
autröthe. Erhält ur Teint 


9 
blendend weiß und jugendfriſch. 
Man achte genau auf Schutz⸗ 


rke und Flima Dun Kuhn, 
Kronenparſ. Nürnber In 
91 en bei P. Wolff, Wilbeimspl 8, 
ax Levy, Bet riplaß 2. 15516 


Ec ist die höchste Teils 


dass Sie die grossartigen Vortheile kennen lernen, welche Quäker Oats bieten. Quäker Oats beste und billigste Hafernahrung, der 2 Suppe einen Pfennig. Für 


Gesunde, Kranke, Kinder, Säuglinge unentbehrlich. Aerztlich empfohlen. Allein echt in gelber Packung mit unserer Schutzmarke „Quäke Ueberall ka - 
bevollmächtigte für Ost- und Mittel-Europa: Rich. Faulmann & cb. Hamburg. s 2 7 85 re 


Alleinverkauf für die Provinz Poſen: Stertz & Mühmler, Breslau, Antonienſtraße 27. 4708 


Stangenspargel 


empfiehlt billlaſt 


. Becker, 
5°59 Wilbelmsplatz 14 


Vecſende 8 fd. pa. 592 


friſche Afelbuler 


für 7,00 M. franco p. Nachm. 


Otto Scholl, 


Kreuz a. d. Oftbabn. 


Roh⸗Eis 


offerirt A Ctr. 70 Pf, 
von 5 Ctr. à 60 Pf., von 10 
Ctr. ab à 50 Pf. franco Haus. 
Eis - Abonnement à 3 und 
4,50 Mk. monatlich täglich frei 
ins Haus. VBeflellungen werden 
an meinen 383 entgegen⸗ 


eomplett bespannte mean 3 drei ann und sieben Bar nr! und 


200 Pferde 


sind die Hauptgewinne der grossen 


II. Stettiner Pferde-Lotterie. 


In Summa: 3010 Gewinne von 247,500 Mark. 
Ziehun 


unwiderruflich am 14. Mai 1895. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark (Porto u. Gewinnliste 20 Pf. extra) empfiehlt das General-Debit genommen. A. Balbach. 
m Berlin W. (Hotel Royal) | Der Dung 
Carl Heintze, nme. 3900 Wi 


ſehlt sich, die Bestellungen auf den Abschnitt der 8 aufzuschreiben wei 
&eselben mög frühzei 


tig zu machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. 


Moritz Kuczyıski ul, 


Gr. Gerberfir. 30/31. 


— Les verzand auf Wunsch auch unter Nachnahme. — 
. 9—— —-— —— — 9 9 „ e 


Wiesbadener PC 
ochbrunnen- | Occasion! SE 
De Quellſalz . „ rd ee Ne u. 


Echie orientalische Teppiche, “Sage suckereien ma 
direkt vom Importeur, 


ca. 100 auserleſene Stücke, 2—10 Meter lang, ſollen raſch ſehr 
billig verkauft werden. Beſichtigung u. Verkauf bel (5534 


O. Dümke, Ritterſtr. 2, Mi 


vom 28. April bis N 10. Mai 
von 9—6 Uhr. 


reines Naturproduct, NR lauſendſac 
erprobtes und ärztlich allgemein empfohlenes Mittel 
gegen die Erkranſtungen der Hals- u. Rruſt-Srgane. 
a 8 ften, 33 „Verſchleimung u gegen Parın- u 
agen ke den aller Art, Perdauungsſlörungen u. f. w 
Beſtes, raſch und ſicherwirkendes Mittel. 


Der Inhalt eines Glases „ Kochbrunnen ⸗Queſt - 
ſalzes“ entſpricht dem Salzgehalt und demzufolge der 
Wirkung von etwa 35 bis 40 Schachteln Paſtillen. 

„preis per Glas 2 mr 
A Ausführliche Proſpecte gratis und franco durch das 
| Wiesbadener Brunnen -Comploir, Wiesbaden, 


Käuflich in den 
Apolhelen und Mineralwafferfandfungen! 


Sitieebad Zoppot. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 


Relzende Lage. Milder Wellenſchlag. Sänttine Pro: 
menaden und Parks am Strande. Kalte und warme Sees, 
Sool⸗, Elſen⸗ ꝛc. Bäder und Douchen. Waſſexleitung. Gas⸗ 
beleuchtung. Sommer⸗Thegter. Großer Seeſteg. Dampfer⸗ 
Verbindung über See Großes elegantes Kurhaus. Elektriſche 
Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich Konzerte der Kur⸗ 
kapelle. Réunſons, Gondelfahrten ꝛc. 1894 Badefrequenz 
8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. a auf 
das Eleganteſte eingerichtete Kolonnaden, welche ca. 2000 Per⸗ 
ſonen Schutz gegen Regen und Unwetter gewähren können. 
Proſpekte verſendet und Auskunft erthellt 5822 


Die Bade⸗ — — 


E e 
Sigism. Ohnstein 


empfiehlt ſein ſehr reichhaltig ſortirtes 


Tapeten Lager 


zu billigſten Preiſen. 


5607 


Unübertrofien 


ty. Schenna == a 


In Zinntuben à 40 Pf. 


aus patent. Lanolin der 
und Blechdosen à 60, 


seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkalisch-salinische Lanolin-Fabrik 


Thermen (23--37° R.). Curgebrauch ununterbrochen während des 


Ö 


„ganzen Jahres Martinikenfelde. 20 und 10 — — Pr 
Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Gioht 22 wenn mit Schutzmarke_„Pfellring_- 


Rheumatismus, Lähmungen, Neuralgien und andere Nervenkrankheiten ; 
von glänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Schuss- und Hieb- 
wunden, nach Knochenbrüchen, bei Gelenksteifigkeiten und Verkrüm- 


In den Apotheken von Dr. O. Leschnitzer, Wilh. -Platz 13, 
R. Meusel und Rothe Apotheke, Markt 37, sowie in den Dro- 
gerien von Adolph Asch Söhne, B. Barelkowskl, Th. Bestynskl, 


mungen, 1 L. Eck M. leszk E. Kobll 
Alle Auskünfte ertheilen und Wohnungsbestellungen besorgen: A 5 * Otynsk, 18 Otocki & er, — 

für Teplitz das Bäderinspeotorat in Teplitz, für Schönau das Bürger.] J. Schieyer, I. Schmalz, Arthur Warschauer, Paul Weir ‚nd 

meisteramt in Schönau 3561 || W. Zielinskl. 1820 


Wittekind 
Soolbad u. Sanatorium bei Halle a. d. Saale 


in anmuthiger und klimatiſch bevorzugter Lage. Heilkräftige 


Große Dombau⸗Geldlotterie, 

Ziehung ſchon 8. u. 9, Mai 1895. 5387 
Hauptg ewinn 20000 Wert zu ne 

en à 2 Mk. Porto u. Lifte 30 Pf. 
Georg Joseph-Berlin C., Grünſtr. 2. 
— . — 
eee eee 
Victoria-Garten- Restaurant. 


Heute Donnerftag : 1 Eisbeine. Tmq 
Culmbacher v. Faß, 410 20 Pf., 9 15 Pf. 
5186 Wiedermann. 


Soolquellen zu Trink⸗ und Badekuren. Eiſeumbor⸗ u. 

N Bäder, kohlenſaure Soolbäder, wn 
Ader jeder 

ndikation: r er hen Serzteiden, 


Hautkrankheiten, 


Lã e Gi ei 7 
ähmungen, Gicht, war Borzügliche 


Schwächezuſtände, Rekonvalescenz ze. 
Heilerfolge bei 


chron. Frauen- u. Nervenleiden. 


Kaltwaſſerbehandlung. — Diätetiſche, elektriſche u. 
Maſſage⸗uren. Saiſon: vom 20. April bis Ende Sept. 
Kurarzt: Dr. „Proſpelte durch 


e Bade- Direction. 


Poſten & 


ul. ahnar 75 
Wilhelmſtr. 8 8 e 


8 täglich a 


Sparg el 


vom Dom. a k 
haben bet * 


A. Glabisz 


vorm. J. Freudenreich jun., 
Alter Markt 45. 5832 


Um ſchnell zu räum 5 
den ſämmtliche Eisen — 


ürſtenwaar > 
berfauft. en billieft 2587 


Moritz Aschheim 
Breiteſtr. 10. 


ert en 0082 


1 Mark 
1 ums für 10 Mark 
versendet F. A, Schrader, 
Hannover, Gr Packhofstr, 29. 


nn 
Die beſte Bezugäquell 
techniſche und ach lrurgiſche 


— 


5274 


Heinrich Miersch, 


1 Wi Friedrichstr, 66. 

rößte Aus wahl — Solid 

Preiſe. — Reelle Bedi — 
Seit 50 Jahren etablirt. 


Geldschränke. 


J. C. Petzold, Magdeburg 

empfiehlt seine Fabrikate n in 
unübertroffener Vollend 
Preise ausserordentlich billig. 
Preislisten gratis und franco. 


— — Und franoo._ 
Strick-Garne. 
Jede fparf D 
Muſter und Prejsit he ange 
eo von Gebr 
Nachf. in Düren, Mold. 


— 


5 kreuzsait. Eisen bau 


Gut erhaltene 


Buchdruck ⸗ 
Schnellpreſſe 


ſofort zu kaufen geſucht. 


Offerten unter Nr. 855 
Exped. der Bol. Ztg., een. 
Auf ein über Morgen 


großes ſtädtiſches Gnade in 
och . werden zur — 
cthet 


3000 Mark zu 5 er 


auf längere Zeit ua 

ert. find unter J. W. an 
Ne 4 xpedition dieſes Blattes zu 
en. 


unger tüchtiger Fachmann 
ſucht zur Gründung eines faſt 
konkurrenzloſen Geſchäfts einen 
ſtillen oder thätigen 5819 


it ca. 6 0 0 
m mk. G. 
unter R. L. Exped. d. A er 


— . 
m m. g. vrt. W. a. Fr.Meillcke,Heb. 
Berlin W., Wilhstr. 122a. Sprz. 2-6. 


Eine Lehrerin bittet 
edle Menſchenfreunde um 
gütige Unterſtützung einer 
durch Unglück und Krank⸗ 
heit ſchwer heimgeſuchten 
Familie. 5687 

Milde Gaben nimmt 
die Exped. d. Ztg. freund: 
lichſt entgegen. 


Für die bedürftige 


Familie 


ſind bis dato eingegangen: 
Von N. N. Sammlung 
d. Herrn Rechnungz⸗Re th Reis 
mann an einem Stammtiſch 
8 M., zuſammen 13 M. 
Weitere Gaben nimmt ent⸗ 
gegen 


Die Expedition 
der 3 zen 


Brillanten, 
Silber tauft u. 4000 dee are 
Breife Arnold W 


5760 Goldarbeiter, Friedrt 


* r 1 
MOTHER TEEN 


Donnerſtag, 


Nr. 303. 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

— n. Kunſtverein. Unſere Stadt ſteht im Zeichen der Aus⸗ 
ſtellungen. Ungefähr zu gleicher Zeit wie die große Gewerbe⸗ 
ausſtellung, wird die diesjährige Raunen des Poſener Kunſt⸗ 
vereins eröffnet werden und wir hoffen, daß das Intereſſe unſerer 
Mitbürger ſich auch ihr zuwenden wird. Möge ein eifriger Beſuch 
der Ausſtellung und zahlreicher Beitritt zu dem Verein die hin⸗ 
gebungsvolle und opferwillige Arbeit der Leiter des Vereins lohnen 
und fie ermuntern, feſtzuhalten an der ſchönen Aufgabe der deutſchen 
Kunſt in unſerm Oſten ein Heim zu bereiten. Wahrlich, die Leitungen 
des Vereins, der ſich nicht auf die Veranſtaltung der Ausſtellungen 
beſchränkt, verdienen volle Anerkennung und Theilnahme, bringt 
er doch in denjenigen Jahren, in welchen keine Ausftellungen ſtatk⸗ 
finden, eine Jedem willkommene Gabe in den ſchönen Mappen mit 
Photographien der Baudenkmäler unſerer Provinz und dei den 
Ausſtellungen eine Verloofung für die Mitglieder mit einer Fülle 
von Gemälden und anderen Kunſtwerken. Auch bie diesmallge 
Ausſtellung wird Intereſſantes in Menge bieten. Frellich dürfen 


wir auf einer Probinzialausſtellung kein vollſtändiges Bild unſerer 81 


zeitgenöſſiſcken Malerei erwarten. Wenig verſpüren wir in der 
Provinz von der gewaltigen Erregung der Geiſter, welche in den 
roßen Kunſtcentren Europas berrſcht, von der Größe und den 

alenten der neuen Kunſtrichtung, welche gerade jetzt in München 
durch die Künſtler der Sezeſſion nach jahrelangem, heißen Ringen 
den en scheidenden, endgiltigen Sieg errungen hat. Wer Ubde, 
Franz Stuck, Bruno Piglhein, Albert Keller, Ludwig Herterſch, 
wer den Führer der neuidealiſtiſchen Schule, den herrlichen Arnold 
Böcklin und Mox Klinger, den größten ſeiner Schüler bewundern 
will, muß die Metropolen der Kunſt aufſuchen. Ihren Hauptretz 
wird die diesjährige Ausſtellung durch die fünf von der Natlonal: 
gallerie bergegebenen Bilder erbalten. Es find dies G. Bleibtreu 
Kronprinz Fredrich Wilhelm vor Paris), R. Frieſe (Auf der 
Woblſtatt) von Mor Liebermann, dem berühmten Frellicht⸗ 
maler, „Flacksſchcuer in Helland,“ Valentin Weishaupt 

tebende Viehberde) und J. Wenglein (Winter am Iſar⸗ 
ufeı). Die Verbindung für hiſtoriſche Kunſt ſendet uns von 
3. Keller dem Maler der großen Apotheoſe Haller Wilhelms, eine 
Abnlſche Allegorſe, Kalſer Friedrich darſtelend, und J. Scheuren⸗ 
berg's „Burcgraf Friedrich von Hobenzollern wirft die Quitzow's 
nieder.“ In der Landſchaſts malerei iſt die Alpenwelt zahlreich ver⸗ 
treten. Wir nennen namentlich O. v. Kameke (Gorner Wisp). 
Von anderen Malern heben wir hervor den berühmten F. v. Len⸗ 
bach (Btemardporträt), Robert Warthmüller (Bildniß des Grafen 
Poſadows ly), A. Lutteroth, Chr. Mali, G. Pflugradt, Sonderland, 
Sondermann, Bokelmann f, Rudolf Jordan 1 („eine lange Stunde,“ 
die letzte Schöpfung des Künſtlers) J. Wentſcher, H. Eſchle, Ado 
Scherres, L. Deiker, Dörftling, Kallmorgen, E. Hünten (Rekognos⸗ 


trung). 

0 x Stolzeſcher Stenographen⸗VBerein zu Poſen. Wir 
werden erſucht, an dieſer Stelle auf die am 7. und 8. Mai c. be⸗ 
ginnenden Kurſe in der vereinfachten Stolze ſchen Stenographie 
binzuwelſen. Von allen in une Norddeutſchland bekannten Steno⸗ 
graphle⸗Syſtemen iſt das Stolze ſche das verbreitetſte, und in Folge 
ſeines fireng auf den deutſchen Sprachgeſetzen aufgebauten MWgel⸗ 
werkes beſitzt es auch den Vortheil der leichten Erlernbarkeit. Als 
bester Beweis der Leiſtungsfähigkeit des Stolze ſchen Syſtems gilt, 
daß ſämmtliche Stenographen des Preußtiſchen Abgrordnetenhauſes 
ſowie des Herrenhauſes der Stolze ſchen Schule angehören und daß 
der größte Theil der Reichstegsſtenographen ebenfalls Stolzeaner 
Find. Faſt in jedem Berufszweige iſt die Stenographle von erheb⸗ 
lichem Vortheil; vor Allem aber 95 fte jedem Kaufmann und Bu⸗ 
reaubeamten ein unentbehrliches Hilfsmittel geworden. 

* Der Verband deutſcher Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſi⸗ 
ſtenten hat kürzlich ſeinen Geſchäſtsbericht für 1894 veröffentlicht. 
Der Verband, der ſeinen Sitz in Berlin bat und deſſen Wirkungs⸗ 
kreis ſich über das ganze Reſchs⸗Poſtgeblet erſtreckt, zählte am Ende 
des Jahres 1894 5610 Mitglieder gegen 3923 im Vorjahre Die 
Robeinnahmen find geittegen von 133 901 (1893) auf 240 547 M. 
(1894), die Mobausgaben von 133399 M. (1893) auf 244198 M. 
(1894). Der Umſatz des ſeit 1891 beſtehenden Verbands⸗Wagren⸗ 
baufes in Berlin mit feinen im Berichte jabre ins Leben gerufenen 
Zweiggeſchäſten in Hamburg und Hannover bat 1894 betragen 
274167 M. gegen 144708 M. (1893), iſt alſo um rund 90%, ge⸗ 
ſnegen. Auch das Vermögen des Verbandes weift eine Zunahme 
— 7 25 une 57 eo. ne We gegen 52460 M. 

e 1893. e Auflage de er ‚ 
Poſtzeitung“, hat ſich — 5300 auf 7000 Exemplare erhöht. 

r. Im Zoologischen Garten wird die von der Direktion 
enge girie Sdolzſche Eivilkapelle erſt von Sonntag den 5. d. Mis. 
ab muſtz ren; die meiften Kräfte treffen im Laufe dleſer Woche ein; 
einige waren ſchon um vorigen Sonntage angekommen, wonach ſich 
unſere neuliche Notiz berichtigt. Uebrigens haben auch in früheren 


— 


der „Deutſchen T 


rere 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Johren die Gartenkonzerte meiſtens erſt im Laufe der erſten Woche 
des Monats Mat begonnen. 

O Ein kräftiges Gewitter entwickelte ſich heute Nachmittag 
in der zweiten Stunde im Süden und Südoſten der Stadt. Be 
faſt gänzlicher Windſtille ſchob ſich das Gewölk unter ſtarken elek⸗ 
triſchen Entladungen Herauf und brachte einen kurzen, aber beftigen 
Gewitterregen. Die Temperatur war Mittags ſommerlich ſchwül, 
und hatte ſich nach dem Gewitter bis auf etwa 16 Grad C. abge⸗ 
kühlt. Die Neigung zu Gewittern und Regen dauert fort. 

n. Plötzlicher Tod. Am Dienſtag früh 3%, Uhr verſtarb 
lötzlich im Alter von 46 Jahren am Herzſchlag in ihrer Wohnung 
ie Ehefrau des Inhabers des Café Tivoli, am Alten Markt, Herrn 

Miſch. Die Dahingeſchiedene, eine in den wetiteſten Kreiſen be⸗ 
liebte Perſönlichkelt und tüchtige Wirthin, war noch bis Nachts 12 
Uhr im Geſchäft thätig. 

n. Bettlerſtatiſtik. Im Laufe des Monats April wurden 
15 2 Polizeibezirk 135 Perſonen wegen Bettelns zur Haft 
gebracht. 

*Packetverkehr mit Monrovia. Vom 1. Mai ab iſt bei 
Poſtpacketen im Verkehr mit Monrovia, der Hauptſtadt von 
beria, eine Werthangabe bis 400 M. zuläſſig, für 


welche neben dem tarlfmäßigen Packetporto eine Verſicherungsge⸗ Einf 


bühr von 16 Pf. für je 240 M. zu entrichten fit. 
Polniſches. 
Poſen, den 1. Mai. 

s. Der „Orendownik“ griff vor einigen Tagen den Vorſitzen⸗ 
den des Wahlkomttees der Hoſpartei für die Stadt Poſen on 
Daraufbin nahm der „Goniec“ und der „Wielkopolanin“ den Herrn 
W. gegen die ſchweren und unerhörten Verdöchtigungen, welche im 
Artikel des „Orendownik“ enthalten ſein ſollten, in Schutz. Der 
„Orendownik“ erklärt nun heute u. A. folgendes: „In weiten 
Kreiſen der Volksbewegung in der ganzen Provinz, in 8 
Kreiſen derjenigen Bürger und der Intelligenz, welche aktiv in der 
Volksbewegung nicht theilnimmt, aber moraliſch dieſe Bewegung 
anerkennt und unterſtützt, ſagt man laut: daß die Hofpartei das 
Anſehen der Bank Zwiazku Spötek Zarobkowych und der Bank 
Przemyslowcöw miasta Poznania in ſofern ausnüßt, daß ſie die 
Direktoren beider Banken in igre Agitation hineinzieht und nach⸗ 
einander zu Vorſitzenden des Wahlkomitees der Stadt Poſen be⸗ 
ruft“ Weiterhin jagt das Blatt noch: „Die Volksbewegung nahm 
ihren Urſprung nicht allein nur aus der Oppoſition gegen die 
politiſchen Idylle des Herrn Koscielski und der mit ihm mitarbei⸗ 
tenden Führer der Hofpartel, auch glaubte fie nie an eine längere 
Dauer diejer Idylle die Volksdewegung nahm von vornherein 
die Bedingungen des nationalen Daſeins in Erwägung, materiell 
wie auch moraliſch, welche in letzter Zeit durch die Hoſpartei ſtark 
erſchüttert worden find. Die Volkspartei vertheidigt und wird ſich 
vertheidigen gegen dlejenigen, welche in polltiſcher wie auch wirth⸗ 
ſchaftlicher Beziehung täuſchen und blenden. Dleſes zweite iſt wich⸗ 
liger als die kurzandauernden polltiſchen Idylle des Herrn Koscſelskl 
und ſeiner Mitarbeiter. Es wird auch geſogt, daß ſogar eifrige 
Anhänger der Hofpartet ſich von dieſer Partei immer mehr entfernen. 
„Wenn es zu einem Raſſenkampf auf wirthſchaftlichem Gebiet 
kommen wird, dann geben wir 100 auf 1, daß, wie die Anhänger 
der Hofpartei der polltiſchen Fahne, dieſer Partei jetzt ſchon untreu 
werden, ebenſo werden ſie vom wirthſchaftlichen Kampfplatz, mit 
welchem der antlpolnſſche Verein das polntſche Element bedroht, 
Reißaus machen, daß es hinter ihnen nur jo rauchen wird. Und 
dann wird das polniſche Volk allein auf dem Platze bleiben...“ 


8. Am 3. Mai kehrt der 104. Jahrestag der Veröffentlichung 
der Konſttitution vom 3. Mat 1793 im damaligen Königreich Polen 
wieder. Aus dieſem Anlaß fordert in den polniſchen Zeitungen 
der Krakauer Schulverein die Polen zu Gaben für die Zwecke der 
Hebung der Volksbildung in Galizien auf. Der „Dziennik“ erklärt 
ſich gern bereit zur Annahme von Beiträgen. „Möge aber,“ ſchreibt 
er, „dieſer Tag auch ein 15 für andere öffentliche Zwecke 
werden, wir erwähnen nur die Volksleſezirkel, den Koscluſzko⸗Fonds, 
den Verein zur Unterſtützung der lernenden Jugend und viele 
andere Inſtitutionen, welche mit ſolchem Nutzen im Sinne der 
Konſtitutlon vom 3. Mat über der Volksbildung und der wirth⸗ 
ſchaftlichen Stärkung der polnlichen Gemeinſchaft arbeiten. Der 
große Oberbefehlshaber der polniſchen Nation, Thadäus Kosciuſzko, 
äußerte bekanntlich: „Die Volksbildung wird Wunder thun.“ Im 
Sinne dieſer Loſung mögen alle den übermorgigen Tag in einen 
ag allgemeiner Opfer zu öffentlichen Zwecken verwandeln. Das 
wird die würdigſte und entſprechendſte Ehrung des Andenkens der 
achtbaren Schöpfer der Mailkonſtitution ſein. Es wird dieſes 
keine leere Demonſtration ſein, aber ein Beweis des Daſeins 
unſerer Natlon, welche mit der vergrößerten Freigebigkeit zu 
öffentlichen Zwecken am Jubiläumstage beſtätigen wird, da 
fie lebt, daß ſte zu leben begehrt, und ihre nationalen Heilig⸗ 


2. Mai 1895. 


thümer vertheidigen wird.” 
bedeuten ſoll! 

8. Herr Sigismund Stablewski kaufte von den Zlelonackt⸗ 
ſchen Erben, dem „Dziennik“ zufolge, das Gut Kurcew im Kreiſe 


Jarotſchin. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 30. April. [An Genoſſenſchafts⸗ 
beiträgen] werden für das Jahr 1894 für die Poſenſche land 
wirtbichaftliche 7 20 Pf. auf 1 M. Grundſteuer 
erhoben. Die hleſige Stadt hat demgemäß 204,64 M., die Stadt 
Schlichtingsgeim 15,60 M., der Poltzeidiſtrikt Frauſtadt 4673 73 
M. und der Poltzeidiſtrikt Luſchwitz 3238,54 M. zu zahlen. Die 
Geſammtſumme beträgt 8132 51 M. Die Hebegebühren, für welche 
4 Prozent der Summe gewährt werden, belaufen ſich auf 325,29 

An Grundſteuer hat aufzubringen die hieſige Stadt 1024 M 


M. 
Schlichtingsheim 77.86 M., der RR Frauſtadt 23 366,57 M. 


der Diſtrikt Luſchwitz 16 191.38 M. 
ch. Rawitſch, 29. April. Perſonalnotiz. Vom land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein.] Der Steuerſupernumerar 
Bluſchle hlerſelbſt iſt zum Steuerſekretär bei dem Vorſitzenden ber 
nkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſton hierſelbſt ernannt wor⸗ 
den. — Geſtern Nachmittag hielt der hieſige landwirthſchaftliche 
Verein feine letzte Verſammlung im Winterhalbjahr ab. In der⸗ 
ſelben ſprach der Direktor der landwirthſchaftlichen Winterſchule in 
Frauſtadt, Seidenſchwanz, über das Thema: „Welche Fehler ſind 
bauptiächlich del der Landwirtöſchaft zu vermeiden? Als erſten 
ehler bezeichnete der Redner die Beſtellung des Ackers in ſchmalen 
eeten, wie fie noch zu häufig beliebt iſt. Bei dieſer Art der Be⸗ 
bauung geht viel Boden verloren, die Saat wintert an den Seiten 
der Beete aus und nur die Mitte des Beetes bringt eine zufrieden⸗ 
ſtellende Ernte. Zweitens wird zu wenig Tiefkultur betrieben. 
Die meiſten Pflanzen treiben ihre Wurzeln tief in die Erde. Wird 
der Unntergrund nicht gelockert, ſo gelangt die Wurzel nicht dorthin 
und iſt es doch der Fall, jo findet fie Hier keine Nahrung, denn 
die Luft hat keinen Zutritt und kann die Nahrung nicht zurecht 
machen. Mit der Tiefkultur iſt allmählig vorzugehen, Anfangs iſt 
auch ſofort zu düngen. Große Fehler werden ferner dadurch ber 
gangen, daß die Düngerjauche, die viel Nahrung für Pflanzen fertig 
enthält, zu oft unbenutzt abgeleitet wird, ebenſo wird der Stall⸗ 
dünger oft ganz falſch behandelt. Wieder andere Fehler werden 
bei der Anwendung von künſtlichen Düngemitteln begangen. Die 
Anwendung ſolchen Düngers iſt heutzutage unumgänglich nöthig, 
ohne dieſen kann die Landwirthſchaft nicht ſortkommen. Chillſalpeter 
iſt ein ausgezeichnetes Düngemittel. Dar d Gründüngung mit 
Seradella kann jedoch dieſelbe Wirkung erzielt werden. Reſchliche 
Zuführung von Kalt und Phosphorſäure durch Thomasſchlacke und 
Kainit iſt deſonders empfehlenswerth. Der Landwirth muß jedoch 
—.— beſtimmen können, welcher von dieſen Düngemftteln ſeinem 
oden zuträglich iſt. Gleiche Fehler werden oft bei der Viehzucht 
gemacht, wobei nicht berechnet wird, wieviel Vieh eigentlich das 
Beſitzthum ernähren kann, viel zu oft wird mehr Vieh gehalten als 
Futter erzeugt wird. Schließlich empfahl Redner dle Darlehns⸗ 
toffen. Zum Schluß wurde die Jahresrechnung gelegt und der 
bisherige Vorſtand wiedergewählt. 2 
* Nawitſch, 30. April. [Wechſelfälſchungen.] Nach 
Mittheilungen verſchiedener Berliner Blätter, namentlich des „Berl. 
Tabl.“ iſt der Selbſtmord des in hieſiger Gegend anſäſſig geweſe⸗ 
nen Gutsbeſitzers v. K. durch Wechſelfälſchungen verurſacht, deren 
Entdeckung bevorſtand. In der Hinterlaſſenſchaft des Todten wurde 
ein Verzeichniß gefunden, in welchem im Intereſſe der Verwandten 
Angaben gemacht werden, wo die echten und wo die gefälſchten 
Wechſel begeben find. Nach dieſen Angaben, deren Glaubwürdig⸗ 
keit vielfach bezwelfelt wird, ſollen ſich die Fälſchungen auf die be⸗ 
trächtliche Summe von 270 000 Mark belaufen, wovon der weitaus 
größe Theil bei hieſigen Bankiers und Kaufleuten diskontirt war. 
X. Uſch, 30. April. [Verein zur Förderung des 
Deutſchthums.] Vorgeſtern tagte bierſelbſt im Haeskeſchen 
Saale eine Verſammlung von Mitgliedern und Freunden des 
„Vereins zur Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarten“ 
welche von dem Vertrauensmann des genannten Vereins einbe⸗ 
rufen worden war. Dieſelbe wurde als öffentliche Verſammlung 
auch polizeilich überwacht. Da mehr als 30 Mitglieder des deut⸗ 
ſchen Vereins im bieſigen Bezirk bereit3 vorhanden find, jo wurde 
die Bildung einer Ortsgruppe Uſch beſchloſſen: darauf ſtellte man 
die Junta feſt und wählte einen aus 5 Mitgliedern beſtehen⸗ 
orſtand. 


den 

a. Inowrazlaw, 30. April. [Stadtverordneten⸗ 
ſitzung.] In der heutigen S tzung der Stadtverordneten wurde 
zuerſt verhandelt über „Gebührenordnung für die Benutzung öffent» 
licher Straßen und Plätze.“ Hierzu ſchreibt der Reglerungspräſident, 


daß die Einführung dieſer Steuer keine Ausſicht auf Genehmigung 


habe, beſonders nach Einführung der Luſtbarkeitsſteuer. Der 
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Im Schutze des Zauberers. 
Erzählung von E. A. Henty. 
Vom Verfaſſer genehmigte Verdeutſchung. 
(24. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.] 

„Sie könnten,“ fuhr der Major zum Doktor fort, im 
Ordonnanzenzimmer erwähnen, daß es wegen der großen Hitze 
wünſchenswerth ſei, ein paar Krankenzimmer unter feſtem 
Dache zu haben, für den Fall, daß Cholera oder ſo etwas 
ausbricht. Ich werde mich dann mit dieſem Plane ganz ein⸗ 
verſtanden erklären und Sie auffordern, ſelbſt dort zu wohnen. 
Die Hinduoffiziere, die das mit anhören, werden die Nachricht 
anderen erzählen. Wenn ſie nicht von allen geglaubt wird, jo 
ſt es doch ein guter Vorwand.“ ö 

„Ihr Plan iſt in der That ſehr gut, Mojor. Zwei 
Meiner Gehilfen find beſonders zuverläſſig. Dieſe ſollen bei 
der Einrichtung helfen und ihren Mund halten über alles, 
Pas fie ſehen. Mein Zelt kann ich ja ſtehen laſſen und ge: 
zentlich benutzen, aber mein Hauptquartier werde ich ins 
Welchtshaus verlegen. Wie ſteht es mit unſern Waffen 2“ 

Wir haben fünf Schränke voll Musketen und reichlich 
aach ien in unſerm Magazin — dieſe Sachen müſſen zuerſt 

dem Gerichtshauſe. Noch heute ſoll es geſchehen.“ 
EM ſtsut, Major! Ich ſelber werde die Mus keten laden 
über. in einem oberen Zimmer, gerade dem Hofthor gegen ⸗ 
Einbraufbewahren. Von da aus kann ich dann mit etwaigen 
dante Slingen am beſten fertig werden. Dieſer Komman⸗ 
Haus oſten gefällt mir ſehr gut! Bis jetzt hat uns das 

noch nicht viel genutzt; aber nun bin ich ſehr froh, 


daß wir es gekauft haben, denn es eignet ſich vorzüglich zu 
einer Art kleiner Feſtung. Allerdings, wenn der Aufſtand ſehr 
lange dauert, könnte es der großen Maſſe Eingeborener gegen⸗ 
über nicht ſtandhalten.“ 

„Gewiß, das ſehe ich ein“, ſagte der Major bekümmert. 
„Aber ich hoffe, es dauert nicht lange. Wenn der Rajah von 
Bithur uns beiſteht, iſt Cawnpore Mer. Seinem Beiſpiel 
würden gewiß alle andern großen Grundbeſitzer folgen. Nein, 
es wäre ſchon ſchlimm genug, wenn die Soldaten ſich empör⸗ 
ten! Ich kann nicht glauben, daß auch die übrigen Einge⸗ 
borenen gegen uns auftehen Wenn das geſchähe —“ er hielt 
inne, um dann mit ernſtem Tone ar — „ſo wäre 
es ohne Zweifel zu Ende mit uns, Doktor! Aber fürchten 
wir noch nicht das Schlimmſte. Kommen Sie nur mit nach 
dem Ordonnanzenzimmer, damit wir dort unſer verabredetes 
Geſpräch führen. Und von da gehen wir dann gleich nach 
dem neu einzurichtenden Hoſpital.“ 

Der folgende Tag brachte ein neues Schreiben des Ober⸗ 
ſten, das die Beſtätigung der Gerüchte über Delhi enthielt. 
Die dortigen Regimenter hatten ſich den Aufſtändiſchen von 
Meirut zugeſellt, hatten ihre Offiziere und jeden Europäer, 
deſſen ſie habhaft werden konnten, niedergemacht. Einige Offi⸗ 
ziere hatten das Zeughaus mit verzweifelter Anſtrengung ver⸗ 
theidigt und endlich das a e mit hunderten der 
Angreifer in die Luft geſprengt. Drei Weiße waren entkommen 
und hatten die Botſchaft nach Meirut gebracht. N 

Täglich ſah es düſterer aus. Die Hindu⸗Regimenter im 
Pendſchab brachen los, ſobald die Kunde von Meirut und 
Delhi zu ihnen drang. Aber dort waren auch engliſche 


Truppen, die ſie energiſch und raſch zur Ruhe brachten. An 
einigen Orten wurden die Europäer entwaffnet, ehe fie zum 
Handeln gekommen waren; an anderen gelang es, die Auf⸗ 
wiegler auseinander zu ſprengen. Wieder andere Hindutruppen 
hatten der Regierung verſichert, fie wollten treu bleiben. — 
Eine Woche verging ruhig; dann lief aus ganz entfernten 
Orten — aus Hanſid und Hiſſar, nordweſtlich von Delhi, 
aus Nuſſerabad in Radſchputana, aus Barcilly und anderen 
Stationen in Rohilcund, die Nachricht von Soldatenaufſtänden 
ein, und von allgemeinem Morden und Brennen. Dann bra⸗ 
chen drei Regimenter in Nimutſch und zwei in Ihanſi aus, 
die alle Europäer mordeten, obgleich ſie ihnen für den Fall 
ihrer Ergebung Schonung zugeſagt hatten. 

Ehe dieſe Botſchaft aus Ihanſt nach Dinnugghur ge⸗ 
langte, hörte man dort von anderen Greueln mehr in der 
Nähe. Am 30. Mai ſtanden drei Regimenter in Lucknow 
auf, wurden aber unterdrückt durch die dreihundert Engländer 
unter Sir Henry Lawrence. In Sitapur war am 3. Juni 
ein Aufſtand mit furchtbarem Gemetzel. Am 4. folgten die 
Soldaten in Mohundi dem Beiſpiel von Sitapur. Und am 
8. empörten ſich zwei Regimenter in Fizabad und tödteten 
alle Engländer dort. — Aus Cawnpore hatten die Nach⸗ 
richten bis jetzt immer beruhigend gelautet. Der Rajah von 
Bithur hatte Sir Hugh Wheeler eine Unterſtützung von zwei 
Kanonen und 300 Mann angeboten und man nahm an, daß 
die vier Hindu Regimenter ruhig bleiben würden, wenn ſie 
ſähen, daß der mächtige Rajah auf der Seite der Engländer 
ſtehe. Sir Hugh hatte nur eine Handvoll Weißer bei fich, 
doch erhielt ec 50 Mann vom 32. Regiment aus Lucknow 


Was eine einfache Kollekte nicht alles 


taptftrat ſchläat vor, diefe Steuer fallen zu laſſei 
Blagmiethejtener einzuführen. Der Referent © 
auch dieſe fallen zu laſſen. Nach langer Debatte 
ſammlung für den Magiſtratsantrag. 
mereikaſſen⸗Rechnung pro 1893/94 in Einnahme von 226 088 Mark, 
in Ausgabe von 225 148 Mark zur Kenntniß genommen. Drittens 
wurden die Koſten zur Erbauung eines Kämmereikaſſen⸗Lokals an 
das Poltizeigebäude anſchließend als dringend nothwendig mit 
10 200 M. bewilligt. Wegen der Sonntagsruhe dürfen an den 
Sonntagen Nachmittags keine Schlachtſtunden angeſetzt werden. 
Die Kommiſſion ſchlägt vor, als Schlachtſtunden an den Sonntagen 
die Zeit von 5¼ Uhr bis 8 ¼ Uhr früh zu beſtimmen. Die Ver⸗ 
fammlung beſtimmte die Zeit von 6 bis 8 Uhr Morgens dazu. 
Ueber den fünften Punkt, die „Trichinen⸗Ordnung“, entſpinnt ſich 
elne lange Verhandlung. Nach dem Regterungs-Peltzelgelez wird 
für Beſichtigung eines Schweine auf Trichinen 1 Mark Gebühren 
erhoben. Hier ſind 5 Trichinenbeſchauer und 1 Probennebmer an⸗ 
gen: r Magiftrat Schlägt vor, den Trichinenbeſchauern pro 

chwein 70 Pf., dem Probennehmer 15 Pf. und der Schlachthaus⸗ 


ſtimmt die Ver⸗ 
weltens wurde die Käm⸗ 


kaſſe 15 Pf. an Gebühren zu bewilligen. Da hler durchſchnſttlich B 


über 7000 Schweine jährlich geſchlachtet werden, fo würde jeder 
Beſchauer ca. 1000 Mark jährlich einnehmen. Die Verſammlung 
wurde endlich dahin ſchlüſſig, den Beſchauern 70 Pf., dem Proben⸗ 


nehmer, der erhebliche Arbeit habe, 17 Pf. und der Schlachthofs⸗ 40 


kaſſe 13 Pf. Gebühren zu bewilligen. 

E. Gollantſch, 30. April. [Bezirkslehrerkonfe⸗ 
renz.] Unter dem Vorſitz des Kreisſchulinſpektors Bieder⸗ 
mann ⸗Wongrowitz fand geſtern die erſte diesjährige Bezirks⸗ 
lehrerkonferenz ſtatt, zu der 16 Lehrer des Bezirks erſchlenen 
waren. Lehrer Swialkowski hielt mit der Unterftufe eine Lehr⸗ 
u. über Sprechübungen nach Kupfers Lehrbuch, ebenſo Lehrer 

tesfer mit der Mittelitufe ; Lehrer Cegielski⸗Tomſchütz verlas 
ein Referat. Von dem Vorſitzenden wurden ſodann verſchledene 
Verfügungen aus Kenntniß gebracht, worauf ſich derſelbe von den 
Lehrern verabſchiedete, da er dieſen Theil des Bezirks abglebt. 

U Bromberg, 30. April. [Verein der Hunde⸗ 
freunde.] Geſtern hielt der Verein der Hundefreunde feine 
ordentliche Generalverſammlung ab. Den Vorſitz führte Regle⸗ 
rungs- Ratb Meyer von hier. Derſelbe theilte mit, daß dem 
Vereine gegen gärtig 127 Mitalleder angehören, und berichtete 
demnächſt über die vom Vereine im Laufe des Jahres veranſtal⸗ 
teten Fuchs⸗ und Dachsſchliefen ſowie über die ſtattgefundenen 
Ausſtellungen. Nach vorgenommenen Wahlen wurde auf Antrag 
des Vorſitzenden, Baron von Zedlitz, der in der Jägerwelt unter 
dem Namen „Hegewald“ bekannt iſt, wegen ſeiner Verdienſte auf 
kynologiſchem Gebiete zum Ehrenmitgliede des Vereins ernannt. 
Die Verſammlung war zahlreich beſucht. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz 

* Ratibor, 30. April. [(Zur Sobozyk⸗ Suche.] Nach 
elner Meldung des Landrathsamtes in Beuthen iſt der Mörder 
Sobcezyk in Friedrichsgrube bei Tarn owitz geſehen und beſtimmt 
erkannt worden. Danach iſt mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß 
derſelbe ſeinen Schlupfwinkel im Tworoger Walde nach der zur 
Durchſuchung des Waldes abkommandirten Abtheilung Oelſer Jäger 
nicht mehr für ganz ſicher hält. Sobczyk dat, allem Anſchein nach, 
den Weg nach Laurahütte oder nach dem Beuthener Schwarzwald 
angetreten. Die ſümmtlichen Behörden find ſofort von biefer Wahr⸗ 
nehmung verſtändigt worden. 

» Tilſit, 28. April. [(Zum Polizeikonflikt.] Be 
kanntlich beſteht bier gegen den mit der Boltzeiverwaltung betrauten 
Stadtrath Witſchel in der Bürgerſchaft und auch innerhalb der 
ſtädtiſchen Körperſchaften eine heftige Erregung, welche den Ober⸗ 
bürgermeiſter Theſing bereits veranlaßt hatte, Herrn Witſchel die 
Boltzeiverwaltung einſtweilen abzunehmen. Auf Verlangen des 
Gumbinner Reglerungspräſidenten mußte er fie ihm aber wieder 
übertragen. un hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung, in der 
verſchledene neue Beſchwerden erhoben wurden, die Kreirung einer 
neuen beſoldeten Stodtrathftelle beſchloſſen, damit der neue Stadt⸗ 
rath die Poltzeiverwaltung übernehme. Gleichzeitig wurde eine 
Kommilſſton eingeſetzt, um die gegen Herrn Witſchel erhobenen Vor⸗ 
würfe zu prüfen, feſtzuſtellen und im Beſchwerdewege an zuſtän⸗ 
diger Stelle zu verfolgen. 

» Pillkallen, 29. April. [Vier Menſchen verbrannt.] 
81. der heutigen Nacht, früh 2 Uhr, brach in dem Gerber Man⸗ 
eitnerſchen Stallgebäude, welches an einem oberen Ende zu Schlaf⸗ 
räumen eingerichtet war, Feuer aus. Daſſelbe griff ſo ſchnell um 
ſich, daß bier in den genannten Räumlichkeiten befindliche Perſonen, 
ein Schreiber, ein Kutſcher, ein Geſelle und ein Lehrling in den 
Flammen umkamen. Drei davon wurden der „K. H. Ztg.“ zufolge 
als gräßlich entſtellte Leichen und einer noch lebend hervorgezogen, 
dieſer verſtarb aber auch bald infolge der erlittenen ſchweren Brand⸗ 
— — Auch viel Hab und Gut iſt durch das Feuer vernichtet 
worden. 


Aus dem Gerichts ſaal. BR. 
Poſen, 30. April. [Schwurgericht.] Betrüge⸗ 
er Bankerott wir dem früheren Rantinenwirty Wla⸗ 
aus Robowski und feiner Ehefrau Ottilte Ro: 
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bo FR a ibe in Poſen (% rb Frolmann) und Beihil dieſem 
Verbrechen den Söbnen derſelben, dem Kaufmann Boleslaus 
Robowski — letzt Arbeiter in Süpplingen —, dem Schloſſer⸗ 


En Waclaw Robowski aus Poſen und dem Konditor 
tefan Robowskil aus Berlin, zum Vorwurf gemacht. Die 
Robowskiſchen Eheleute ſollen im Herbſte 1894 zu Poſen gemein⸗ 
ſchaftlich als Schuldner, welche ihre Saplumgen eingeſtellt hatten, 
in der Abſicht, ihre Gläubiger zu benachtheiligen, Vermögensſtücke 
verheimlicht und bei Seite geſchafft haben, während ihre genannten 
dret Söhne im Intereſſe ihrer Eltern Vermögensſtücke dei Seite 
eat haben. Die Robowskiſchen Eheleute haben ein bewegtes 

eben hinter ſich, an verſchledenen Orten der Provinz haben ſie 
ſchon ein bleibendes Heim ſich zu gründen verſucht, aber ſie haben 
feit ihrer Verhelrathung im Jahre 1870 oft ihren Aufenthalt ges 
wechſelt. Im Jahre 1887 hatten fie auf Fort Ia bei Golen ein 
eine Privakkautſne errichtet. Am 1. April 1893 pachtete die Frau 
die Kantine des 2. Bataillons Infanterie⸗ Regiments Nr. 47 auf 
1 Jahr, während der Schankkonſens auf den Namen des Mannes 
erthellt wurde. Dem Bataillon mußten fie 600 M. Kaution ſtellen. 
eim Beginn der Pacht beſaßen ſie kein Geld, waren vielmehr aus 
ihrer früherer Wirthſchuft auf dem Fort der Firma Hartwig Kanto⸗ 
rowicz noch ca. 700 M. ſchuldig. Von der Aktienbrauerel Bavarla 
erhielten ſie 1000 M., von der Firma Alport und Friedmann 
0 M. und von dem Bäckermeiſter Hanke 300 M. geliehen, 
wogegen fte ſich verpflichteten, ihren Bedarf an Bier, Spirituofen 
und Backwerk von den genannten Darlehnsgebern zu beziehen fle 
gaben darüber Wechſel und verpflichteten ſich, die Darlehne durch 
monatliche Abſchlagszahlungen und einen Aufſchlag auf die ent⸗ 
nommenen Waaren zu begleichen. Mit den erhaltenen 1700 M. 
beſtellten ſie die Kaution don 600 M., zahlten ihrem Vorgänger für 
Ueberlaſſung von Waaren 500 M. und kauften für den Reſt andere 
in einer Kantine ganbare Waaren. Die Angeklagten begannen, an 

anke nicht regelmäßig die Backwaaren zu bezahlen, deſſen 

orderung war auf 1300 Mark gewachſen; in Folge feines 

rängens wurde er zwar bis Ende Juli 1894 vollftändig befrie⸗ 
digt, doch ſtellte er feine Lieferungen von da ab ein. Die weiteren 
Lieferungen übernahm der Bäckermeiſter Specht, den der bedeutende 
Umſatz (600 bis 700 Mark monatlich) gelockt hatte. Anfangs wur⸗ 
den ihm die Waaren regelmäßig bezahlt, bald aber traten hierin 
Stockungen ein und Robowski entlieh noch von ihm 500 Mark 
gegen zwei Accepte. Auch Alport und Friedmann ſtanden nicht 
lange mit den Angeklagten im Geſchäftsverkehr, an ihre Stelle trat 
wieder die Firma Hartwig Kantorowicz in der Hoffnung, daß ſie 
bei dieſer Gelegenheit ihre Verluſte aus früherer Zeit wett machen 
könne. Obgleich der Umſatz kein geringer war — die Ausgaben 
betrugen in der Zeit vom 1. April 1893 bis 31. März 1894 circa 
38 000 Mark und vom 1. April 1894 bis 9. Dezember ca. 24 000 
Mark —, kamen die Leute nicht vorwärts; der 
feinem Geſchäfte thätige Sohn ſollen zuviel für ſich gebraucht haben. 
Die Zahlungsbefehle und Klagen lan kein Ende und was ver⸗ 
dient wurde, ging auf Koſten drauf. Die Frau ſah ein, daß fte die 
Kantine nicht würde halten können und fuhr mit ihrem Manne 
am 11. ee 1894 Nachmittags nach Berlin, nachdem fte ihrem 
Sohn Waclaw folgende Vollmacht ausgeſtellt hatte: „Während 
meiner Abweſenheit kann mein Sohn Waclaw bis zu meiner Rück⸗ 
kehr in der Kantine ſchalten und walten, wie er will.“ Am 11. 
Dezember war ein großer Theil des Waarenlagers bereits gepfär⸗ 
det. Vor ihrer Abreiſe hatten fie ihr ſämmtliches Mobiliar — abe 
geſehen von einem Sopha —, das Küchengeräth, Kleider, Wäſche 
und einen Theil ihrer Waaren verpacken und zur Speditionsfirma 
Freudenreich u. Cynka in 42 Kollts ſchaffen laſſen, von denen 35 
nach Berlin befördert wurden, während 7 Kollis die Firma Hart⸗ 
wig Kantorowicz pfänden ließ, ſie enthtelten verſchledene Haus⸗ 
geräthe und alte Kleidungsſtücke. Auch ein Faß Schmalz war 
nach Berlin geſandt worden. Am 10. Dezember 1894 wurde ſchon 
ein ſchwer bepadter Relſekorb zur Bahn geſchafft, in welchem ſich 
nach einer tttheilung der Frau Robowska einem Sergeanten 
gegenüber die Ausſtattung ihrer Tochter befinden ſollte. Soweit 
aus den mangelhaften Notizen der Angeklagten ermittelt werden 
konnte, betrugen ihre Schulden um jene Beit 5889 Mark; fie hatten 
von Geſchäftsleuten aus vielen großen Städten, ſogar aus Krakau, 
Waaren auf Kredit entnommen und nach ihrer Abreiſe begann der 
Angeklagte, Waclaw Robowskt, die noch vorhandenen Waaren zu 


Schleuderpreiſen zu verkaufen, wobel ihm ſeine beiden Brüder bes 1 


hilflich waren. Es fand ſich auch eine große Menge Kaufluſtiger 
ein, bis die Milttärbehörde dem Treiben ein Ende machte. Die 
nach Berlin geſchafften Waaren wurden beſchlaanahmt und ver⸗ 
ſtelgert und brachten einen Erlhs von 123 Mark. Die Angeklagten 
beftreiten, Sachen in der Abſicht, die Gläubiger zu benachtheiligen, 
bei Seite geſchafft zu haben; die Eheleute Robowski wollen nur 
ihr Mobiltar und andere zu ihrem perſönlichen Gebrauche beſtimmte 
Sachen nach Berlin geſchickt haben; das Einpacken der Waaren 
hätten ihre Söhne ohne ihr Vorwiſſen vorgenommen. Der Ehe 
mann Roboweki wollte von feinem Schwager, der ihm im Laufe 
der Jahre ſchon mehr als 20 000 Mark gegeben hatte, ein Darlehn 
zur Befriedigung ſeiner Gläubiger erbitten. Die Frau erklärt, daß 
ihr eine Abſicht, die Gläubiger zu ſchädigen, fern gelegen habe; fie 
habe bis zuletzt die Einnahmen zur Bezahlung von Schulden ver⸗ 
wendet. Im Dezember noch habe ſie die Miethe und eine Schul⸗ 
denpoſt von 300 Mark bezahlt, Das Faß Schmalz habe fie aller⸗ 
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wax, dem Lieferanten zurückzugeben Wicke Robowski e 
daß er außer freiem Unterhalt 15 M. monatlich für feine tig⸗ 
keit habe erhalten ſollen: da ihm aber ſeit Monaten biejer Lohn 
nicht dend worden ſei, babe er 15 aus dem Erlöſe für Waaren 
bezahlt machen wollen. Boleslaus Robowski iſt erſt nach Abreiſe 
ſeiner Eltern aus der Fremde nach Hauſe gekommen; er will die 
Lage derſelben nicht gekannt und ſich daher bei dem Verkaufe von 
Waaren betheiligt haben. ohne ſich dabei irgend etwas Böſes zu 
denken. Stefan behauptet, daß er mit dem Einpacken von Wein 
und Zigarren nur ſeinen Eltern habe eine Freude bereiten wollen. 
Belaſtend iſt, daß der Ehemann Robowski von dem Spediteur 
Cynka die Abholung der nach Berlin beſtimmten Sachen Abends 
verlangte; als Cynka dies ablehnte, weil ſeine Geſpanne zu ſo 
ſpäter Zeit nicht mehr fortkönnten, entgegnete Robowskl: „Je 
Sutil deſto beſſer.“ Es haben dann auch die drei Söhne unter 

uhülfenahme von Soldaten 35 Kollis ſpät Abends am 10. Des 
525505 auf einem Wagen zu Cynka geſchafft. Der Ehemann Ro⸗ 

owski äußerte am Morgen des 11. Dezember, wie mehrere 
Zeugen bekunden: „Die Deutſchen wollten mich bineinlegen, aber 
ich babe ſie hineingelegt.“ Dem Antrage des Staatsanwalts auf 
Verurthellung ſämmtlicher Angeklagten im Umfange der Anklage 
ſtellt die Vertheidigung entgegen, daß ein Belſeiteſchaffen und Ver⸗ 
heimlichen von Vermögensſtüͤcken zum Nachtbeile der Gläubiger 
nicht vorliege; die angeklagten Eheleute hätten nur ihr Mobiliar 
nach Berlin geſchickt, welches der Pfändung nicht unterliege. Aber 
es ſei auch weder dieſes, noch die Waaren den Gläubigern ent» 
zogen worden, denn ſie hätten ſich in Poſen ordnungsmäßig ab⸗ 
und in Berlin angemeldet. Bei den von den Angeklagten in noch 
nicht / Jahren geleiteten Zahlungen von über 60 000 M. könne 
auch eine Schuldenmaſſe von M. noch nicht als ein Beweis 
für die Zablungseinſtellung dienen. 

Die Geſchworenen erachteten die Robowsklſchen Eheleute des 
betrügeriſchen Bankerutts und den Waclaw Robowsti der Beihilfe 
hierzu für ſchuldig billigten aber allen Angeklagten mildernde Umſtände 
zu und verurtbeilte der Gerichtshof den Ehemann Robowekl und bie 
Ei zu je ſechs Monaten Gefängniß, den Waclaw Robomwäti zu drei 
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ſich in einer bedrängten Lage befunden und durch ihre Operationen 
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naten Zucht b 

gejelle Emil fing zu einem J und deſſen 
Ehefrau Hen r Sperling aus Gnlewkowitz zu ſe ch s 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Unter Leitung bezw. - 
auf Anregung des Dräger haben dle Angeklagten Falſtfikate anges 
fertigt, nachdem erſterer das nöthige Material angeſchafft hatte. 
Die Falſifikate beſtanden in Fünf und Zweimarkſtücken. Die 
Oeffentlichkeit während der Verhandlung war ausgeſchloſſen. 

* Elbing, 30. April. Während der in Tolkemit im vorigen 
Jahre aufgetretenen Cholera waren bei den unteren Schichten der 
Bevölkerung die von der Behörde getroffenen Maßnahmen zur 
Bekämpfung dieſer gefürchteten Krankheit nicht ſehr beliebt. Man 
wollte trotz ärztlicher, trotz unzweifelbafter bakterlologiſcher Feſt⸗ 
ſtellung an das Vorhandenſein der Cholera nicht glauben und hielt 
die Durchführung der erforderlichen Maßnahmen als eine üder⸗ 
flüſſige Beläſttgung. Namentlich war den Tolkemitern das Des⸗ 
3 Rn: Zusc 15 — — br eee verhaßt. Als 
am 18. November v. J. auf dem Markt i 
Kleider den Hiaten Bewohnern pure 2 ae —. — 
zu argen Aus ſchreltungen. del welchen mehrere Gendarmen 
thätlich angegriffen wurden. Man bewarf dieſelben mit Steinen 
und verſuchte Verhaftungen zu verhindern. Wegen Bethelligung 
bei diefem Aufruhr hatten ſich geſtern vor dem hiefigen Schwur⸗ 
gerichte die Arbeiter Friedrich Neubert, Eduard Thm Johann 
Hannack und Eichbols und die Arbeiterfrau Barbara Neubert zu 
verantworten. Die Verhandlung dauerte bis heute Morgen gegen 
Uhr. Die Geſchworenen verneinten die Schuldfragen Binfi bett 
des Angeklagten Hannad und der Frau Neubert und fanden den 
Angeklagten Ehm des ſchweren Aufruhrs (als Rädels führer) 
unter Zubilligung mildernder Umſtände, Anton Eichholz des 
ſchweren Aufruhrs (Rädelsführer) unter Ausſchluß mildern⸗ 
der Umſtände, und Neubert des Widerſtandes gegen die Staats⸗ 
gewalt ſchuldig. Es wurden verurtheilt: Eichholz zu 1 Jahr und 
4 Monat Zuchthaus, Neubert zu 6 Monat 3 Tage Gefängniß und 
Ehm zu 1 Jahr 3 Tage Gefängniß. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 30. April. Zur Selbſt⸗ 
Hilfe gegen ihre Bauherren ſchritten geſtern eine 
Anzahl Bauarbeiter. Ein Unternehmer läßt gegenwärtig in Ge⸗ 
meinſchaft mit einem Baumeiſter in Moabit einen umfangreichen 
Neubau aufführen, der bereits bis zur dritten Etage gediehen 
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zur Hülfe, und mit dieſen ſtellte er einen Lagerplatz her, in 
dem die bedrohten Weißen Zuflucht finden könnten. 

Dieſer Monat war eine Zeit banger Sorge. Nach und 
nach waren viele Vorräthe in das Hoſpitat, wie es jetzt hieß, 
geſchafft worden. Der Brunnen im Hofe war in Stand geſetzt 
und die Weißen hatten möglichſt viel von ihrem Eigenthum 
hingebracht. In nur wenigen Fällen hatten die Aufſtände in 
der Nacht begonnen. Meiſtens war der Ausbruch beim Appell 
erfolgt; aber ſicher konnte man ja niemals ſein. Des halb 
ſchliefen alle Europäer ſtets in ihren Kleidern, und in jedem 
Hauſe wachte eine Perſon die Nacht hindurch. 

Das Hoſpital war ein ſtarkes Gebäude. Eine hohe 
Mauer umgab es mit dem dazugehörigen Hof und Garten. 
So war der untere Theil vor Geſchoſſen ganz ſicher. Die 
oberen Fenſter waren oberhalb der Mauerhöhe und 7 5 
einen weiten Ausblick über die Gegend, während um das flache 
Dach eine Schutzwehr lief. Während des Tages hielten ſich 
die Damen der Garniſon meiſtens bei Frau Hunter auf, deren 
Bungalow dem Hoſpital am nächſten lag. Hier beſchäftigten 

ſich mit dem Nähen von Säcken und ſuchten ſich gegen⸗ 
eitig bei gutem Muth zu erhalten. Obgleich alle blaß und 
abgeſpannt vom Wachen und Sorgen ausſahen, war nach den 

en Tagen doch keine Furcht mehr an ihnen zu bemerken. 
Gewöhnlich las Frau Hunter, ſobald alle verſammelt waren, 
einen Pjalm und ein paſſendes Gebet vor, und dann ging es 
emſig an die Arbeit. Selbſt Frau Rintoul zeigte eine Faſſung, 
die man bei ihr kaum vorausgeſetzt hätte. 

Iſabella hatte indeſſen noch ihre eigenen, inneren Kümmer⸗ 
niſſe. Sie ärgerte ſich über, ſich ſelbſt, daß ſie in ſo harten 


Ausdrücken von Bathurſts Schwäche geſprochen; ſie ärgerte 
ſich über den Doktor, der das jenem wiedererzählt hatte, und 
ärgerte ſich ſchließlich über Bathurſt, daß er nun faſt gar 
nicht mehr kam, obwohl ſie ſich geſtand, daß er nicht anders 
handeln konnte. Am meiſten aber betrübte ſie ſich wohl darüber, 
daß ſie jetzt, wo jedermanns Leben ſtündlich in Gefahr war, 
ihre Gedanken von dieſer eigenen Angelegenheit nichts los⸗ 
reißen konnte. 

Eines Nachmittags ſpät betrat Bathurſt des Majors 
Bungalow, als dieſer ſich gerade zum Mittageſſen ſetzen wollte. 
„Ich möchte Sie einen Augenblick ſprechen, Herr Major.“ 

„Setzen Sie ſich zu mir und eſſen Sie mit, Bathurſt. 
Man ſieht Sie ja gar nicht mehr!“ 

„Ich danke Ihnen ſehr, aber ich habe keine Zeit. 
Wollen Sie mich fünf Minuten anhören? Es handelt ſich 
um — 5 Wichtiges.“ Iſabella erhob ſich, um das Zimmer 
zu verlaſſen. 

„O, Sie können hören, was es ift, Fräulein Hannay; 
nur vor den Dienfiboten möchte ich nicht reden, und des halb 
halte ich den Major noch vom Speiſezimmer zurück.“ 

Iſabella ſetzte ſich wieder mit gleichgiltiger Miene, und 
Bathurſt begann: 

„In der letzten Woche bin ich täglich zwanzig bis 
dreißig Meilen weit in der Richtung nach Cawnpore iu ge: 
ritten. Amtlich hatte ich nichts mehr zu thun, ſeit die 
Schreckensbotſchaft von Meirut eintraf. Hier konnte ich nichts 
nützen, ſo dachte ich meine Zeit am beſten anzuwenden, wenn 
ich verfuchte, jede Kunde von Cawnpore möglichſt bald zu er⸗ 
haſchen. Nun muß ich leider berichten, daß ich dieſen Nach⸗ 


mittag deutlich ſchießen hörte in jener Richtung. Und das 
iſt nicht alles. Als ich vor zehn Minuten wieder nach 
Hauſe kam, fand ich auf meinem Tiſche einen Brief in der 
Hindoſtan⸗Sprache; hier iſt er — er lautet: An den Sahib 
Bathurſt. Heute Aufſtand in Cawnpore. Nena Sahib und 
feine Truppen gegen die Engländer: dieſe werden getöbtet. 
Aufſtand in Dinnuggbir morgen mit Tagesanbrud. Die 
Truppen werden die Weißen tödten und fich dann nach 
mer begeben. Sei gewarnt! Die Peitſche tödtet den 
ger nicht.“ 

„Mein Gott, kann das wahr ſein!“ rief der Major. 
„Kann es möglich ſein, daß der Rajah von Bithur ſich den 
Empörern zugeſellt? Das iſt ja nicht zu glauben. Ein 
ſolcher Schurke kann er nicht ſein. Es hat ſich > einen 
fchlechten Spaß erlaubt. Was foll das zum Beiſpiel hier 
heißen — mit der Peitſche und dem Tiger?“ 

„Gerade dieſe letzte Bemerkung überzeugt mich, Major, 
daß der Brief durchaus zuverläſſig iſt; denn fie zeigt mir, 
von wem er herrührt — nämlich von jenem Gaukler, deſſen 
Thaten uns alle ſo in Erſtaunen geſetzt haben. Da er be⸗ 
ſtändig im Lande umherzieht, kann er ſehr wohl wiſſen, was 
vorgeht. Ich habe ihm einmal einen kleinen Dienſt erwieſen, 
wie ich wohl ſchon ſagte, und dafür betheuerte er, im Nothfall 
fein Leben für mich einſetzen zu wollen. Und ich zweifle nicht, 
daß ſeine Worte ernſt gemeint waren.“ 

„Aber wie können Sie ſo genau wiſſen, daß der Brief 
von ihm iſt? Seien Sie nicht böſe, Bathurſt, daß ich ſo bei 
dieſer Frage verweile; aber ich möchte doch ganz ſicher fein, 
ob der Nachricht wirklich zu trauen iſt.“ (Forti. folgt.) 


tten 
und waren mit der Zahlung bis au 

genen Sonnabend vertröſtet worden. An dieſem Tage ließen ſich 
‚aber die Bauherren nicht ſehen, fuhren dagegen geſtern in der 
Droſchke vor, um den Bauplatz zu inſpiziren. Die erbitterten Ars 
beiter forderten 4 Auszahlung des Lobnes, die Bauunter⸗ 
nehmer flüchteten in die Droſchke und fuhren davon, wurden aber 
von den Bauarbeitern in Droſchten verfolgt und in der Mark⸗ 
grafenſtraße eingeholt. Der Baumeiſter lief in das nüchſte Haus, 
dec Unternehmer ſuchte Zuflucht in einem Gebäude der Linden⸗ 
ſtraße. Beiden ging es recht ſchlecht dabei, denn der Herr Unter 
nehmer wurde von dem Portier aufgefordert, das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Als er dies nicht that, wurde er von einem Schutzmann 
wegen Hausfriedensbruch feſtgenommen und nach der Revierwache 
ebracht. Der Baumeifter aber wurde aus ſeinem Aſyl in der 

arkgrafenſtraße von den empörten Arbeitern herausgeholt und 
erhielt derartige Prügel, daß er blutäberſtrömt in einer Droſchke 
eg eleganten Wohnung im Weiten Berlins geſchafft wer 

ußte. 

Unter einer ähnlichen Beſchuldigung wie die, 
deretwegen ſich in nächſter Zeit vorausfichtlich einer der Beſitzer 
des Caſtanſchen Panoptikums vor dem Strafrichter zu verant⸗ 
worten haben wird, wurde, wie das „Berl, Tabl.“ meldet, am 
Sonnabend Nachmittag in Charlottenburg vor ſeiner in der 
Krummeſtraße gelegenen Wohnung der früher im Auswärtigen 
Amte thätige Legationsratb a. D. Max Stävie durch Beamte der 
Kriminalpolſzei verhaftet. 

Vom Unglück verfolat wird die Familie des Böttchers 
Heinrich, Kottbuſerdamm 5, die aus den Eltern und fünf Kindern 
befteht. Der Vater war jeit Monaten krank und daher arbeitslos. 
Am Montag war es ibm nach ſeiner Geneſung gelungen, in der 
Zichorienfabrik von Reſag in der Dresdenerſtraße Beſchäftigung zu 
erlangen. Als ihm nun die Ehefrau das erſte Mal das Mittag, 
eſſen gebracht hatte und auf dem Heimwege begriffen war, wurde 

e an der Ecke der Prinzen⸗ und Dresdenerſtraße von einem 
ollwagen überfahren. Sie trug an Kopf und Bruſt fo ſchwere 
Verletzungen davon, daß ſie nach der Unfallſtatton III ge racht 
wurde, wo die Aerzte noch eine ſchwere Gebirnerihütterung feſt⸗ 
ſtellten. Das Ableben der unglücklichen Frau wird ſtündlich er⸗ 
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l. Z. von der Bremer Po ſzeidſrektion abgeihoben worden und 
würde von Gemeinde 5 weiter geſchafft, weil ſich die 
Truppe als nach Weikenfee bei Berlin zugehörig ausgab. Schlleßlich 
wurden die Zigeuner von der Berliner Poltzel aufgenommen, dſeſer 
Bebörde aber gelang es nicht, die fremden Gäſte wieder los zu 
werden, weil die Gemeinde Weſßenſee die Ortszugehörigkeit der 
Zigeuner beſtritt. So mußte ſich das Poltzelpräſidium dazu bes 
quemen, den Fremden eine längere Gaſtfreundſchaft zu Theil werden 
zu laſſen, eine Gaftfreundſchaft, die darin beſtand, daß man bie 
Kinder der Puſta in der Reſervewache des Präſidit ein quartirte 
und dort ſeit drei Monaten unter Schloß und Riegel bält. Pferde 
und Wagen der Truppe find von der Behörde melſtbletend verkauft 
worden und es werden aus dem Erlös die Unkoſten für die Ge⸗ 
ſellſchaft, die es ſich bei dem guten Eſſen und Quartier wohl fein 
läßt, beſtritten. Das Präſidium verhandelt übrigens gegenwärtig 
mit der Regierung von Ungarn, welchem Staats verbande die 
Zigeuner angehören dürften, wegen Auslieferung der Bande und 
verlangt Tragung der durch die Verpflegung und den Transport 
entſtandenen 
Ein Verwandter Goethes. Am 28. April ſtarb in 
Weimar im 79. Lebensjahre der wegen feines ſchlichten Weſens 
und aufrichtigen Charakters allgemein beliebte Santtätsrath Dr. 
Felix Vulpius, langjähriger ärztlicher Dirigent des ſtädtiſchen 
Frantenbauſes. Er war ein Neffe von Goethes Gattin, Chriſtiane 
Vulpius, und gehörte dem Kuratorium des Goethe⸗Nattonal⸗ 
muſef Perhatteans eines Prinzen. Brinz Sarl von Bags Cors 
erhaftung e rl von Looz⸗Corswa⸗ 
rem, älteſter Sohn des verſtorbenen Prinzen Ernſt v. Rvos-Gorswarem, 
der in Paris wegen vielfacher Schwindeleſen in contumaciam zu 
fünf Jahren Gefängniß verurtheilt worden war, iſt nach der 
„Straßb. P.“ am 28 v. M. in Gent, wo er im Hotel de Londres 
unter dem falſchen Namen Evora abgeſtlegen war verhaftet und 
dem Brüfjeler Strafgericht eingeliefert worden. Als Spezialität 
betrieb er den Hetratbsſchwindel, mittelt deſſen er unter entſpre 
chender Geltendmachung ſeines authentiſchen hohen Adels zahlreichen 
se aroße Geldſummen entlockte. „ Br 
n menſchenfreundlicher Arzt. Ein Takte, welcher 
gleichzeitig als Doktor — en der leidenden Menſchheit ſeſne 
lenſte anbietet, ſtand unlängſt in Calcutt: vor Gericht Derſelde, 
Namens Gulami, wohnhaft in Chandanft (Indien). war angeklagt 
und überwieſen, den Tod mehrerer Kinder verurſacht zu haben, 
und zwar durch folgendes Verfahren. Er tbeilte an Kinder ſüßes 
Backwerk aus, welches er vorher mit Gift verſeben hatte. Natürlich 
wurden die Kinder nach dem Genuſſe krank, und der „Doktor“ 
ding dann zu den Eltern und bot feine Hilfe und Wlſſenſchaft an, 
um das Kind wieder geſund zu machen. 
er ſich eine gute Praxis und reichen Verdienſt. Natürlich hatten 
die Eltern keine Ahnung von dem Sachverhalt. Doch dieſer Tage 
arben zwei, troßdem der Faklr alles verſuchte, denſelben das 
eben zu erhalten; er hatte zu viel Gift genommen. Dies führte 
endlich zur Entdeckung des Menſchenfreundes, der zum Tode durch 
den Strang verurtheilt wurde. RER 5 
Das Geſtändniß eines Sterbenden. an erinnert ſich 
der Tragödie von Reaglo⸗Calabria, die vor drei Jabren in ganz 
tallen, ja weit über deſſen Grenzen binaus das folofjalfte Auf⸗ 
eben gemacht hat. Ein erblindeter Baron Marglotta batte durch 
einen Zufall erfahren, daß feine junge, ſchöne Frau mit einem 
16jährigen Gymnaſtaſten, Feola, in intimen Beziehungen fand, und 
batte darauf Feola ins Haus gelockt und erſtochen. Als die Sache 
dor das Schwurgericht kam, wurde denn auch Margtotta nach 
guter alter Sitte“ freigeſprochen. Nun klärt ſich die Tragödle 
auf einmal in einem ganz anderen Sinne auf. Ein im Haufe des 
linden Barons wohnender Schlächter, Filaſtro, beichtete nämlich 
auf dem Todtenbette, daß nicht Margiokta, ſondern er, Fllaſtro, 
den jungen Menſchen ermordet habe; der Don Juan wurde von 
m — der von Marglotta für ein paar hundert Franks dazu ges 
ponnen worden — in den Palazzo gerufen, dort menchlerlich über: 
allen und in Gegenwart Margtottas, deſſen Vaters und Bruders 
ein den Auch die genannten Perſonen haben ſich, als das 
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fer in den letzten Zügen lag an dem Mordwerke betheiligt! 
In. Ichreit.t das Gericht von Neuem gegen den Blinden ein, deſſen 
Wet letzt allerdings einen ganz eigenthümlichen Charakter 
mt. 
Werbe, Burrab, auch Mädchen können jetzt Abiturienten 
Reſcden! Das in Karlsruhe 1893 vom Verein Frauenbildungs⸗ 
reglerm“ begründete erfte Mädchengvmnaſtum Heutſchlands bat 
eine tungsſeitig ſoeben eine ſehr wichtige Zusicherung erhalten. Auf 
das baypredenbe Anfrage des Vereinsvorſtandes hat nämlich jetzt 
müßt che Unterrichts miniſterium geantwortet, daß es bei regel⸗ 
keinen ed Weiterer Entwickelung des Karlsruher Mädchengymnaſtums 
endung Anitand nebmen werde, den Zöglingen deſſelben nach Voll⸗ 
vitätger {rer ordnungsmäßigen Studien die Bulaffung zum Matu⸗ 
ahre zen zu gewähren. Allerdings dauer es noch ein daar 
wickelt, enn die Karlsruber Schule tit erſt bis zur Obertertia ent⸗ 
zu Michaelis 1895 tritt die Unterſetunda hinzu. 
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Auf dieſe Weile beſorgte 8 


teres. Schonend. Junger Ehemann (Mittags) 

„Du haſt etwas wenig Salat heute genommen, Frauchen!“ Frau 

1 Wenig?" „Ja, ich meine nämlich, im Verhältniß zum 
ffia, den Du dazu gebraucht baſt!“ 

Abwarten. A.: „Iſt der Herr, der Ihnen die Zigarre 

gegeben hat, ein Freund von Ihnen?“ B. „Das weiß ich noch 

nicht. Ich habe ſie noch nicht angezündet.“ 


Handel und Verkehr. 
* Wochenbericht vom franzöſiſchen Tertilmarkt. Rou⸗ 
Balz, 28. April. Während der Verkauf in wollenen und baum⸗ 
wollenen Geweben ſowohl für den inländiſchen wie für den aus» 
ländiſchen Bedarf auch in dleſer Woche recht rege war und den 
bezüglſchen Fabrikanten für den weiteren Verlauf der Salſon die 
günftigften Ausſichten eröffnet, hat ſich der Verkehr auf den Woll⸗ 
märkten ſehr ruhig geſtaltet. In den Notirungen für greifbare 
Kammzugwaaren tft keine Aenderung eingetreten, eben jo wenig 
daben die Preſſe für Kämmlinge nachgegeben, doch waren auch in 
den letzteren die Umfäge, ſelbſt in reinen Qualitäten, ſehr be⸗ 
chränkt. Von Deutſchland find einzelne Sorten Wollabſälle be⸗ 
gehrter. Die Kammgarnſpinnereien bleiben recht aut ger ode 
neue Abſchlüſſe von Belang konnten jedoch auch fie in dleſer Woche 
nicht machen. Die Preiſe für Streichgarne zeigen in Folge der 
verminderten belglſchen Produktion eine kleine Beſſerung. In den 
Baumwollſpinnereien herrſcht die regſte Thätlakett und darf 
un wohl auf weitere Preisſteigerungen für alle Garnſorten 
nen. 


Amerikaniſche Weizenverſchiffung nach Europa. In 
St. Francisco ſind alle im dortigen Hafen liegenden Schiffe ge⸗ 
chartert worden, um, wie es heißt, 200 000 Tonnen Weizen, welche 
dem Syndikat gehören, nach Liverpool zu bringen. Weitere Ver⸗ 
ſchiffungen von Weizen ſollen folgen. b 

W. Warſchau, 29. April. [Original⸗Wollbericht.] 
Die Lage des Wollhandels bleibt gedrückt und iſt auch vor dem 
Wollmarkt auf eine größere Regſamkeit nicht mehr zu rechnen. 
Fabrikanten, die jetzt für das fertige Fabrikat zwar etwas beſſeren 
Abſatz haben, kauften mit Vorliebe überſeeiſche Wollen, die ſich 
auch merklich billiger ſtellen als polniſche Wollen. Trotzdem Ver⸗ 
käufer ihre Forderungen ermäßigen, gelang es ihnen nur, kleine 
Partien von den feineren Wollen mit einem Preisabſchlag von ca. 
6 Thaler polniſch pro Zentner gegen letzten Wollmarkt abzuſetzen. 
Die mittleren und geringen Wollen find faft gänzlich vernachläſſiat. 


— 


Von ungewaſchener Wolle diesjähriger Schur wurden einige Boften 8,20—8,60 M 


a 7¼—7 ) Rubel pro Bud gehandelt. Das bier noch vorhandene 
Lager beziffert ſich auf ca. 6500 Zentner. Im Kontraktgeſchäft 
herrrſcht noch Geſchäftsſtille. Es fehlt an Unternehmungsluſt, 
während Produzenten eine Zurückhaltung im Verkauf an den Tag 
legen. In der Provinz wurden in den letzten Tagen 1000 Zentner 
feiner Wollen und zwar ausſchließlich bekannte Stämme mit 
7 Thaler polniſch pro Zentner unter Vorjahr kontrahirt. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 1. Mai Schlußikurſe. N. v.30. 
Weizen pr. Mann. 151 — 149 50 
DO UENSEHEN IE 150 — 150 — 
Roggen pr. Mall. 131 75 132 — 

80... DE SRDBE 18 0 76,0; 135 — 186 

Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 
do. 70er loko ohne Faß. . 35 80 85 6) 
do. 720er Mi 40 — 89 59 
do. 70er Juni 40 80 89 50 
do. 70er Juli 40 70 40 20 
do. 70er Auguſtt. 41 — 50 
do. 70er Sep tbr. 41 30 46 70 
do. 50er loko o. 7. — 30 

N. v.30 


1 E N. v.90. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 98 4088 2 B 1 Banknoten 219 20219 10 
Pr. 4% Konf. Anl. 106 — 106 — R. 4¼½ Bdk.⸗Pfb 102 90.172 75 

0. 70 5 „ 105 — 104 8öflingar. 4% Goldr. 103 — 02 80 
0 4% We 12 901103 90 do. 4% Kronen 98 30 98 10 
0 


3½/½ do. 102 — 102 —JOeſtrr. Kred.⸗Akt. 2 245 801243 50 
do. 4% Rentenb. 105 111105 ZU Lombarden 44 50 44 60 
do. 3½ % do. 101 800101 8 Disk⸗Kommanditz 217 7017 25 


do. Prov.⸗Oblig. 1 1 701101 6 
Neue Pos. Stadtanl. 102 301102 25 JFondsſtimmug 
Oeſterr. Banknoten 167 40/167 45 feſt 

do Silberrente 100 200100 10 | 


Oſtpr. Süob. E. S. A 90 75 91 Schwarzkop 250 20249 10 
MainzLudwighf. dt. 119 51119 8 Dortm. St.⸗ 67 601 68 — 
Marienb. Mlaw.do 80 25 80 4 


ry 
dbrf. 69 30] 69 30 Nat brik Milch 146 50 146 10 
dr. 0 9“ Oberſchl. Elſ.⸗Ind. A. 86 10 86 50 
Italien. 4% Rente. 88 187 50 nager Aktien 138 50189 25 


do. 3 Elſenb.⸗Obl. 54 5 | 54 — mo: 
Mexikaner A. 1890. 85 — 84 9] It. Mittelm. E. St. A. 92 40 91 50 
Ruſſ. 4% Staatsr. 67 50 67 35 Schweizer Centr. . 139 4188 9 
Rum. 4% Anl. 1890 89 25 89 25 Warſchauer Wiener267 90 1268 25 
Serb. Rente 1885. 79 879 50 Berl. Handelsgeſell. 158 8058 69 


Türken⸗Looſe 143 — 142 i Bank Aktien 181 75181 90 


r. La. 


I 


Disk.⸗Kommandit 317 2216 90 Königs⸗ und Laurah.132 —|182 10 
Poſ. Prov. A. B.106 801116 8 Bochumer Gußſtahl146 10/146 30 
Poſ. Spritfabrit 160 101160 1 

Nachbörſe: Kredit 245 8), Diskonto⸗Kommandlt 217 70 
2 1 5 219 25, Poſ. 4% Pfandbr. 102 90 G. 3½ ½ Pfandbr 
42 — Br. 
Berliner Wetterprognoſe für den 2. Mai 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen Des 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewaxte privatlich aufaeftellt. 


N 3: . R 7 N 7 


J Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 


g. Nur beſte Waare erzielte 
gute Preiſe. Die Preiſe notirten für I. 54—60 Pf., ausge⸗ 
ſuchte darüber, für II. 45 bis 53 Pf., für III. 36—44 Bf. 
für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 2644 
Hammel. Am Hammelmarkt wurden etwa 1200 Stück zu 
ziemlich unveränderten Preiſen verkauft. 

Breslau, 1. Mal. Privatbericht.] Bei ausreichen⸗ 
dem Angebot war die Stimmung in Foge der auswärtigen matte⸗ 
ren Berichte beeinflußt und Preiſe mußten etwas nachgeben. 

Weizen bel ſtärkerem Angebot in ſehr matter Stimmung, 
weißer per 100 Kilogramm 15,60 bis 15,90 M., gelber per 100 
Kilogramm 15,50 —15,80 M., feinſter über Notiz. — * 
ſchwach begehrt, ver 10 Kilo 13,20—13,40—13,90 M., feinſter über 
Notiz. — Berke gut behauptet, per 100 Kilogramm 9,40 bis 
10,40 —11,.40—12,00—13,80 Mark. — Hafer in feinen Quali⸗ 
täten fehlend und höher, per 100 Kilogramm 11,99—125)—18,8) 
Mark, feinfter über Notiz. — Mais ruhig, per 100 Kuogramm 
12,50 —13.00 Mark. — Erben ohne Geſchäft, Kocherbſen 


ner 00 Ke gramm 11.0 —12,00 bis 13,25 Mark, Viktoria⸗ 
Erbſen per 100 Kilogramm 13,00— 13.5“ Mark. — Futter⸗ 
erbſen p. 100 Kilogramm 10,00 11,00 Marl. — Bohnen 


ohne Angebot r iX: Kg. 21,00— 22,00 —23,00 M. — Lupinen 
gefragter, 8,00—8.50 M. blaue 7.00—7,35 M. — Widen ruhig, 
Feſtletzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommijſion 


Behfeßungen 
ſtädt. Markt⸗Notirungs 
Kommilfton. 


Weizen weiß 15,40 | 14,90 
Weizen gelb . pro 15,39 | 14,80 
— 3 Fl 13,70 | 18,60 
el 1 rar 
Trbſen Kilo 12,00 11.50 10,50 


eu, 2,40— 2 80 M. pro 50 Kilo 
troh per Schock 20,00— 24,00 


100 Kllogr. 
Al per Netto 100 
rikat 880 —9,20 M. 


Telephoniſche Börſenberichte. 


Magdeburg, 1. Mal. Zuckerbericht. 
Kunzucker exl. von 92 . 2.20% .. 10,40 10.50 
Kornzucker exl. von 88 Proz. NRennd. 9.75—9 
* * * * neues 9, 10,00 
Hackprodatte extl. 75 Srözent end. 6757,85 
Tendenz: Feſt. 
Gem. Raßfmade mit Bas 21.75 —22,50 


Gan. Ne 1 232 ˙ 
endenz: > 8 
Rodzucker J. Produkt Tranſite 


t. 8. B. Hamburg per Mat 9,70 bez. 9,62 Br. 
to. * per Juni 97T bez. 980 Br. 
dio. 7 per Jull 9,87 / G. 9,90 Br. 

d rer Auguſt 10,00 bez. 10,02¼ Br. 


dto. 
Tendenz: Stetig. 
Breslau, 1. Mai. [Spiritusbericht.] Mai 
50er 54,00 M., Mai 70er 34,20 M. Tendenz: Unverändert. 
London, 1. Mal. [Getreidemarkt.] Sämmtliche 


0. | Getreidearten ruhig, Preiſe unverändert. Schwimmendes Ges 


treide ruhig, Weizen ¼ Shilling niedriger. — Wetter: 
Schön. — Angekommenes Getreide: Weizen 67 190, Gerſte 
18 720, Hafer 14 700 Quarters. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 30. April wurden gemeldet: 
M Franz e Marianna Baczkowska. Kauf⸗ 
aurer 
mann Hermann Ach mit Marie Scherk. Arbeiter Franz Liſteckl 
mit Sofefa Panſter. 
Ebeſchließungen. 

Kutſcher Bartholomäus Knopp mit Agnes Ruſzeska. Redakteur 

Valerian von Lebinski mit Halina von Daſzklewicz. Kal. Grenz⸗ 


0 Aufſeber Guſtav Höpfner mit Marianna Tomaſzewska. Maurer⸗ 


und Zimmermeiſter d. Pawlowski mit Wanda von Kierska. 


ohann Kaſprzak. Schleifer 
U : 


e. 
Wittwe Emma Schiller geb, Kraufe 54 x Hilfsbote Heinrich 
Schmidt 69 J. Maler Paul Schneider 30 J. Irene Szukalska 
1 Jahr. Kanonter Theodor Strobkirch 21 J. "Ehefrau Eliſe Miſch 


eb. Ruſt 46 J. Antonie Bſenert 11 Mon. Franz Lehmann 3 


Warmes, zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wett onate. 
— FEN: und a inne Winden, KT e v V vr V. VV V b b e RETTET 
mn . g Kammgarn u, Cheviots, doppelbreit & 
Marktberichte. a. 1,35 per Meter nadelfertig, in solider. hen ver- 
Berlin, 1. Mai. [Städtiſcher Central⸗ 8 777 us 


Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) 


bei mattem Geſchäft Abnehmer. — Zum Verkauf ſtanden 6287 
Schweine, davon 92 Bakonier. Der Schweinemarkt ſetzte bei 
ſchwachem Auftrieb feit ein, ſchloß aber jo matt, daß ſchließlich 
die notirten Preiſe nicht mehr zu erzielen waren, ausnahms⸗ 
weiſe günſtig ausgefallene Fleiſchmärkte in Folge kühler Witte 
rung veranlaßten Steigen der Preiſe. Die Preiſe aotirten für 
I. 4546 M., für II. 43—44 M., für III. 41—42 M. für 
100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier ohne 
Umſatz. — Zum Verkauf ſtanden 1697 Kälber. Der 


Zum Verkauf ſtanden 374 
Rinder. Vom Randerauftrieb fand nur reichlich ein Drittel | L 


5 Tuchversandtgeschäft Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 


ammerers Felt Saife /s 
das Stück 25 Pfg., mit feinem, mildem Parfüm. 
mee fe, lo 


das Stück 20 Pfe., mit angenehm erfrischendem Wohlgeruch, sin’ 
neutral mild red mem Im Verhraneh. — Vehberall käuflic 
a 


Se ee ee ei  - Aare vi ZN 
5 Far Re a 


Las Fü 


— 


. 


Günigsherger?Pferdelotterie ' 


Amtliche Anzeigen. WS 
Genofien\haitsregiiter. 


In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 
iſt heute die durch Statut vom 
12. März 1895 errichtete Credit⸗ 
enoſſenſchaft unter der Firma: 
obinzial = Genofienid afts⸗ 
ſſe für Poſen, szene 
Genoſſenſchaft mit beſchränk 
ter Haftpflicht mit dem Sitze 
zu Poſen eingetragen worden. 
Gegenstand des Unternehmens iſt 
der Betrieb eines Kredit⸗ und 
Geldausgleich⸗Geſchäfts behufs 
te der Intereſſen der als 
itglieder angeſchloſſenen Ger 
Ban ins beſondere: 
1. durch Gewährung von Kredit 
an dieſelben, 
2. durch Annahme und Ver⸗ 
zinſung Ihrer überſchüſſigen 
Geldvorräthe. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmen⸗Reglſter iſt 
bei Nr. 169, woſelbſt die Firma 
. Lihmer 
und als deren Inhaber der 
Kaufmann Leopold Liftner zu 
Oſtrowo eingetragen iſt, Fol⸗ 
gendes vermerkt worden: 
palte 6. 

Das Handelsgeſchäft iſt mit 
dem Firmenrechte auf die ver⸗ 
wittwete Frau Kaufmann Jenny 
Liſtner geb. Lasker über⸗ 
gedangen. Eingetragen zufolge 
Verfügung vom 27. April 2 
u 27. April 1895. 

ſtrowo, den 27. April 1806. 


Fulle Amtsgericht. 


II Gen. II Nr. 1. 


Bekanntmachung. 


Kontſtr. 2 


100 0000 e 6500 


Artikel. Seiten Text. 


Honisersations-Lexilon. 


— —— en ee ee 


Soeben erscheint: 


"Brockhaus: 


14: Auflage: 


500 ‚Jubiläums - ud 


Abbildung eN.| 300 Karten. 130 Ohromos. Tafeln. } 


Verlagsauſtalt Sofbuhdruderei W. Decker & bo. 


In unſerem Verlage erſchien in zweiter, vermehrter 


Oſtpreußt. Pferde, 2443 


maſſlve Silberg 


Bendix. 


ände. Ziebung 22. Wal. 


Kiußtioßte aller Pferdelotletlen, N TE Looſe und derbättntgmäßtg he und beſſere Gewinne: 10 compl. beipannte 
auipagen, darunter 1 Vierſpänner, 47 edle egenft 

al a 11 Looſe 10 Dirt. Loospvorto und Gewinnliſte 30 Pf. extra empf. die Generalagentur von Leo Wolft, Königsderg 5 * 
„ſowie hier d. H. Lindau & Winterfeld, Rud. Ratt, M. 


Looſe 


Einige möbl. dunn 


find ſofort oder vom 1. Mat, mit 
oder ohne Koſt, zu vermiethen, 


ei Balder Neueſtraße 5 im 
2. Stock > 5430 


Halbdorfftr. 22. 


Barierre und II. Etage, je 4 
Zimmer, Küche u. Nebengelaß, 
per 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
5710 Asmus. 


Naumannſtr. Nr. 15 u. 16 


e der I. reſp. II. Etace, 5 und 

6 Zimmer, per 1. Juli zu ver⸗ 

miethen. ; 5711 
Asmus. 


Möblirte Zimmer event. mit 


Eine jüdiſche Erzieherin ſof. gel. 
N. Ginter, Poſen, Langeſtr. 14. 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen 
und guter Handſchrift per 
ſofort für unſer Comptoir 
geſucht. 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker 8 Co. (A. Röste). 


Einen Lehrling 


ſucht 


J. Engelmann, 


Hof- ashotograph. 


Ein Lehrling 


Die von der Genoſſenſchaft Die Arbeiten und Lieferungen und verbeſſerter Auflage: g 
ausgehenden Bekanntmachungen jum Neubau der rot. 16,4 km Be DEM c rc — — . nd» und Co⸗ 
find don zwei Vorſtandsmitgliedern langen Chauſſeeſtrecke von Woll⸗ g Adaſelbſt eäft. ontahpaaren=Beikäft, der nu.nis 


ofener Tageblatt und in die 
utihe Tageszeltung einzu⸗ 

nn Die Haftſumme beträgt 
Die höchſte zuläſſige 


5 unterzeichnen und in das 


ſtein nach Kreuß ſoll im Wege 
des öffentlichen Angebots in einem 
Looſe vergeben werden. 
Zeichnungen, Verdingungs⸗An⸗ 
ſchläge und Bedingungen liegen 


Polizei⸗Diſtrikta⸗Kommiſſarius 


Der 


Privat⸗Mittagstiſch à Couvert 
60 Pf. in und außer d Hauſe. 
Eine Wohnung von 4 reſp. 
Zimmern mit Nebengelaß 
wird zum 1. Oktober geſucht. 
Offerten mit Preisangabe R. M. 


or 


ſchen Sprache mächeſg, per ſoſort 
oder ſpäter geſucht 


Adolph Kauf, 


nter 5861 
Suche per buld fur mein 


1000 IR 
der Geſche san elle beträgt während der Dienſtſtunden im ; 
m Bien os 1555 1 5 in der voſtlagernd. 5836 Speditſons⸗Geſchäft 
andes fin n reis⸗Baumeiſters zur Ein 4 
Hebes, Zeit Sofſeneger in aus, und können die erforber- Provinz Poſen Großer Keller einen Lehrling, 
un Oscar Branbnfsfi lichen Berdingur gsanſchläge nebft und Vor dem Berliner Thor, am Sobn achtbarer Eltern. 5860 
Poſen. Der Vorſtand zeichnet den der Verdingung zu Grunde Schienenſtrang gelegen, fofort L. Nadelmann, Spediteur. 
für die Genoſſenſchaft in der liegenden Bedingungen gegen mieihsfrei. Mar Kuhl, Posen. 


Weiſe, daß der F rma bie Unter⸗ 
ſchriften der Zeſchnenden beige⸗ 


poſtfreie Einſendung von 4 Mark 
von daſelbſt bezogen werden. 


jein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch 


Breiteſtraße 23 tft die 1. a. 
4 Bimmer nebſt Zub., v. kt. 


fügt werden. Zwei Vorſtands⸗“ Angebote find verſchloſſen und 8 
e > 5 | | 
aft zeichnen | auf den Neubau auſſee 8 
N 5 von Wollſtein nach Kreutz“ 6. von Loos, Wilhelmſtr. 16 III. p. 1. Dr Bier: Heprüfte Lehrerin 
* 


und Erllärun 155 abgeben. Die 
Einſicht der Iſte der Genoſſen 
iſt in den Dienſtſtunden des Ge⸗ 
richts Jedem geſtattet. 

22. den 24. April 1895. 


verſehen, bis zum 


Miltwoch, den 15. Mi 1095, 


Vormittags 11 Uhr, 


8°, 124 Seiten ſtark. Preis elegant gebunden M. 2.50. 


Regierungsrath in Poſen. 


zu verm. 
4 Zimmer. Badez., ir 
ar 5 0 x. Wilhelmſtr. 16 II. * 
1. Okt. cr. zu verm. 5847 


evangeliſch, muſikallſch, im Unter⸗ 
richt erfahren, ſucht Stellung. 
Beſte Zeuaniſſe zur Verfügung. 

Gefl. Offerten an Frau Ober⸗ 


Onialichen MmtSgericht, e den ure ins rr | > 1: Summe: 16 Sc 
Abtheilung IV. 5838 reichen. woſelbſt 175 Eröffnung e a Ba 7 Dernifuänrate 22 BR: 2835 
Genoſsenſchaftsregiſter. derielben in Gegenwart der etwa Ernst Eekardt Civ.⸗Ing gel. Off. unt. M. E. Exp. d. Bra.) —— ' 
erſchienenen Bieter erfolgt. D 5 9 Gesucht p. I. Ott. er. Wohne ng Eine Lehrerin 
In unferem Genoſſenſchaftz⸗ Juſchlagsfriſt 3 Wochen. %% Dortmund. bon 4 Zimm. in 2 Näte d. Alt. kt, { 0 
reälſter it bei Nr. 18, woſelbſt! Wollſtein, den 30. April 1895. Specialitäten : Markt. Off. A. K. 28 poſtl. fn ene tanz. IDEEN 
die Genoſſenſchaft Spar⸗ und Fabrik⸗ Schornſteinbau Ein möbl. 3. m. ep. Eing. 3. v. ae ont. SS 50 Bosen 


Bauverein, eingetragene Ge⸗ 


Der a NE 
noſſenſchaft mit beſchränkter nitz. 
Haftpflicht, eingetragen ſteht, 


wolgendeS, bermertt worden: Auf Nignh Hondck, 


Der bisherige ſtellvertretende 
Schriftführer Guſtav Frieden⸗ b ee e . © Du 
reich iſt zum Vorſtandsmitgliede berſche Kartoffe eln gegen Baar⸗ 
und zum Stellvertreter für den⸗ zahlung meiſtbietend verkauſt. 


Wide bete 8 Königl. Stations⸗ 


aus rothen und gelben Radialſteinen. Jerſitz, Kalſer Wilhelmſtr. 1. p. r. 


eee e 15 Wohnung | 
ornſtein⸗Neparaturen mmer 2c., am liebften en 
Geraderichten, Erhöhen, al und Ausfugen e e 
wäbrend des Betriebs. 
Auf: und Funkenfänger. 


I Ginmanerung von Dampfreſſeln. 


Bureau⸗ Gehilfe, 


dend fofort oder ſpäter verlangt. — wre 54 Polnischen in 


Off. erb. St. Adalbert 6, II. Et. Wort und Schrift vollſtändig 
mächtig. im Koſtenweſen und allen 
ſchriftlſchen Bureauarbeiten firm, 


220. den 27. April 1895. Vorſtand. 5831 Blitzab eiter- Anlagen. ſilſucht, geſtützt auf gut. Zeugn., 
t 3 N 2 m 5 Nee. unter beſcheidenen A d 
der Ausführung unt. Garantie. — Geſchäft gegr. 1875. |% ul Ang ale 3 Sandee N 

1 eV s Offerte 
Bekam ung. 1. u Burrell See au ue d der e. g 


5 Sa 118 (Firma Biken 5 
ma + er 
Folgendes eingetragen 2 Zwei benachbarte 


Der Kaufmann Iſidor Lihner Häuſer 


ampf⸗ 
tüchtiger Reiſender (Chriſt) fü 
once. Dampf pflü e 11545 3 
naar See ee e eee 
7 u. Civilgarderoben⸗Maaßge — —— 
u Vi dn n ba bene. „ de, dee oed der Nite. Mit Burrell's Patent- Compound- Cylinder. 


Offerten erb. „E. B.“ Berlin 
Geſchäft der Frau Kaufmann ſtadt Poſens hat zu verkaufen Bedeutend vereinfachte Construction. Grösster 


lagernd Poſtamt 45. 5824 
nn Lißner geb. Lasker als walt v. Tra 5 Gef. wird ein Fräulein f. d. 
Se eingetreten bee Wilhelinsplaß 4, 2 Krafteffect. Geringer . E 


Nachw. Mn 4 1 nn 10 u. = 
und es iſt die hierdurch ent⸗ Preis 1 Ä — — — unter . vo 
ſtandene, dieſelbe Firma führende | 4 2 755 * N ar. Meissner & Dietlein, Budapest, @lhhft ſuchen 5.1 1. S 


ndelsgeſellſchaft unter Nr. 35 
— Geſellſchafts⸗ ⸗Regiſters ein⸗ Eine 5773 Burrell’s Dampipflug-Niederlage. 2884 | verläfftgen jüngeren Expedienten. 
5820 jacob Schlesinger Söhne. 


getragen. Vauernwirthſchaft, — ene Motte _ . Lamowo dei Sic: 


Eingetragen 1 Penne zn 
Bon an 8 1895 am 27. beſtebend aus 140 Morgen Wel- G t 1 ˖ n rare fucht von boot auf den 
W enboden und 10 Morgen Torf⸗ 0 wir d Jedem herrſchaftlichen Tiſch 1 tüchtigen 
2 88 0 in das Geſellſchafts nie, ca. 3 Sllometer von einer außer 5863 


1 Steini 
— Folgendes eingetragen Bahnſtation Pinne = Rokletnſca alleinige Saunen ir njerenten Ste Imadergeiellen, 
halte 1. Laufende Nr. | fernt, tft billig nebſt vollſtän⸗[maſſiven Gebäuden, Garten und — i tratheten 
deu Sr. 10 ee en becken 88 sun, ZRoraen San, Km e 
ü e 
des Firmen = Mes Mark Kaufdeld önnen auf dem Inventar unter günſtigen Be- Zieglergeit 0 


Paris 1889 gold. Medaille. 
500 Mark in Gold, 


wenn Cröme: Grolich 
nicht alle Hautunreinig- 
keiten, als Sommersprossen, 
Leberfiecke, Sonnenbrand, 
Mitesser, Nasenröthe etc. 
beseitigt und den Teint 
bis ins Alter blendend weiss 
und jugendfrisch erhält. 
Preis 
1,20 M. — Man verlange 
ausdrücklich die „preisge- 
krönte Cr&me-Grolich“, da es 
werthlose Nachahunungen 
2491 


Keine Schminke! 


rathen wir im eigenen 
Intereſſe 


Alters.) Grundſtü ? einge ragen bleiben. dingungen zu v auf Tagclogn und Accord. Mel. iebt. 
Spalte 2. Aung Zu erfragen det Leider nnter . 730 an die Erle 5. vor Aufgabe feiner Inserate] duzen an den Beſtger v. Busse, nn on Grolich, dazu 
Spalte 3. Oö der Geſelſchaſt. Bentschner in Dufchmif. _| gig erbeten eg RE 1 gehörige Seife, 80 PL. 
Dom. Latkowo, 7 Kllom. von uns Koſtenanſchläg Hauptdepöt J. GROLICH, Brünn, 


Erſte Taillenarbeiterin 


per ſofort geſucht. 


H. Moses 


geb. Schoenfeld, 
5834 Neueſtr. 6. 


„ e 
bade e e manhan |) par) 


Wartefrau oſſeclren wür in vorzüglicher aro⸗ 


wird zur Wochenpflege baldigſt er Qual 

geſucht. Meldungen mit Ems — 1 el . 3 
ge Keen e en ee EL 1 menen Sr 
an eisblatt⸗ l 

Meſeritz zu richten. fahr en cbeizelt prompt 8815 


Eine Amme Carl Jentsch & Co., 


geſucht Kanonenpl. 5 I rechts. Gänſefurth bei Hecklingen 
in Anhalt. 


zu verlangen, da wir zu⸗ 
verläſſig und billigſt An⸗ 
noncen und Reklamen jeder 
Art beſorgen. 40 jähr. Er⸗ 
fahrung und Unparteilichkeit 
bei Auswahl der Zeitungen 
ſetzen uns in die Lage, rich⸗ 
tigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Hoasenstein & Vogler, 


Aelteſte e 
Expedition 


Zu haben in allen besseren 
Drogen-Handlungen. 


Meine Landwirthſchaft, 20 


r G 
Die Geſelſchatter find: gerittenen 
2. der Soufmann Iſidor führt wird, in elner Kreisſtadt 10 Si f {N 
3000 Anzahlung ſofort zu 0 Iieh 
April 1895 begonnen. Zur Ver⸗ 
verleſene . 
1 aufofge | Berfügung Minuten von der Stadt, 200 Ctr. verleſ Da⸗ 
Oſtrowo, den 27. April 1895. Ziegelel, will ich unter lehr gün⸗ Saatkartoffel 
teld, Friedrichstr. 24. 
— Carl Kaskel & Co. 


Spolte 4. Fed Sehr günſtig für von Bahnhof Inowrazlaw, ver⸗ 
Ein Haus mit Einfahrt und 
1. 2 geg ande 5 — Speicher, worin ſeit circa 40 hannöverichen Wallach 
der Pr. Poſen Belegen, iſt weg⸗ 
beide u Oſtrow "= 
verlaufen. Off. unter L. 4) an ſtehen zum Verkauf in 
Saul derſelben iſt nur der 
vo 
vom = 806. l 1895 27. ungefähr 85 Morgen guten Ackers, berſche Saatkartoffel, 
in Poſen dertreten durch 
higen Bedingungen re 
Königliches Unfsgeri. "Stau Selma Riess, offer, Dom. Eouardsjeipe Einen Sauſbürſchen 
108. CC!!! K i 2 eee eee 


eſellſchaft. Getreidehändler. kauft 7 jährigen braunen, eomplett 
ner geb. La Jahren ein Getreidegeſchäft ge⸗ für ſchwerltes Gewicht lehr fromm 
zugshalber für M 000 bei 
Die Geſellſchaft bal am 27. Mt, 
die Exp d. B. erbeten. 5642 Robakowo bei Gondek. 
mann Iſidor Lißner be⸗ UM ieee ee eee 
g verbunden mit aut gde der 200 Etr. verleſene Athene: 
Herrn Nathan L. Neu- 
II Gen. II Nr. 2. in Grarnifau. 5493] ei Poſen. juchen 5852 
Druck und Bertagider, Hofbuck druckerei von W. Decker u. Co. (A. dor el) in Koıcn 


